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Deutſches Reich.
Die Kaiſerin traf am Sonnabend Nachmittag mit dem

Kronprinzen, den Prinzen Eitel Friedrich Adalbert, Joachim
und der Prinzeſſin Luiſe Viktoria auf Schloß Wilhelmshöhe
bei Kaſſel zu mehrwöchigem Aufenthalt ein. Auch diesmal iſt
für die kaiſerliche Familie nur ein kleiner Theil des Parkes am
Schloſſe abgeſperrt. Die per von Wilhelmshöhe finden die
übrigen herrlichen Anlagen frei.

Am Sonnabend überbrachte der General der Infanterie
v. Winterfeld dem König von Sachſen im Schloſſe Pillnitz
die Glückwünſche des Kaiſers zum 25 jährigen Jubiläum des
Königs als Generalfeldmarſchall. Aus gleichem Anlaß gratulirte
eine Deputation des ſächſiſchen Armeekorps, beſtehend aus dem
kommandirenden General Prinz Georg, dem Krie sminiſter
Generallieutenant von der Planitz und den Diviſions-
kommandeuren.

Ueber die vielleicht zum Herbſt in Ausſicht ſtehenden
Marine Forderungen wird ſchon jetzt im freiſinnigen Lager mobil
gemacht. Dieſen übertriebenen Darſtellungen tritt die „N. L. C.“
entgegen „Die Freiſ. Ztg. gefällt ſich darin, das ſteuerzahlende
Publikum wieder einmal mit „uferloſen Flottenplänen“

ſchrecken, indem ſie die Pläne der Marineverwaltung auf „eineN zuPangerdipiion von vier Panzerſchiffen erſter Klaſſe“ gerichtet ſein läßt, ob

wohl aus den von dem Blatte ſelbſt zitirten Erklärungen der Marineverwal-
trungklar hervorgeht, daß es ſich bei allen Panzerbauten der nächſten Jahre

lediglich um die Erhaltung und Jntakthaltung des Beſtandes unſerer
jetzigen Hochſeeflotte handeln kann und wird. Selbſtverſtändlich ver

gißt das freiſinnige Organ nicht, die Rechnung darüber aufzumachen,
welche Ausgaben allein ſchon die Ausführung der in den letzten
Jahren beſchloſſenen Schiffsbauten verurſachen werden es kommt
dabei auf die Summe von 84 Millionen Mark, die wohlgemerkt
bis zum Jahre 1900 aufgebracht werden muß. Die „Freiſ.
Zig.“ ſcheint thatſächlich damit zu rechnen, daß ihre Jahlen-
angabe Effekt machen werde. Welchen Eindruck müßte
darnach erſt ein in das Franzöſiſche übertragener Eugen
Richter auf die Gemüther jenſeits der Vogeſen machen,
wo in dem diesjährigen Marinebudget allein über 36 Mill. Franken
für Schiffsneubauten und Ausbeſſerungen angefordert worden und
wo die Koſten der allein in dem laufenden Jahre auf Stapel gelegten
oder zu legenden Schiffe ſich auf 96 Mill. Franken beziffern! Wir
haben nichts davon geleſen, daß die Franzoſen, die doch in den Aus
gaben für das Landheer mit uns mindeſtens gleichen Schritt halten
und in Bezug auf Steuerbelaſtung uns entſchieden voran ſind,

über uferloſe Flottenpläne aufgeregt iben.
In dankenswerther Weiſe tkheilt übrigens Herr Richter
ſelbſt das Rezept mit, nach welchem ſeinem Beunruhigungsbazillus
am wirkſamſten beizukommen ſein dürfte er bemerkt nämlich, bei den
Verhandlungen über die „uferloſen“ Flottenprojekte in der Budget
kommiſſion des Reichstags habe man gerade von Seiten der Marine
verwaltung über die Projektenmacher geſpottet, „welche alle
realen Verhältniſſe außer Betracht laſſen, die be
renzte Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Werften, der Eiſenwerke füre und Artillerie und die Unmöglichkeit, in kurzer Zeit das

axineperſenal in Betreff der Mannſchaften und Offiziere für eine
erhebliche Erweiterung der Flotte zu ergänzen.“ Wir bedauern, daß
Herr Richter ſich nicht ſelbſt uach dieſem Rezept behandelt und
kurirt.

Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten

an Stelle des nunmehrigen Handelsminiſters Brefeld, ſoll der
Miniſterialdirektor Fleck werden. Derſelbe iſt jetzt in dem ge

Miniſterium Direktor der Abtheilung für Verkehrsangelegen-
eiten.

F Bei der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe wetz
iſt nach jetzt veröffentlichter amtlicher Feſtſtellung Holtz Parlin
(Reichsparti) mit einer Mehrheit von 187 Stimmen gegen v. Saß
Jaworski (Pole) gewählt worden.

Wie verlautet, iſt in Preußen die VBeſoldungs
aufbeſſerung für ſämmtliche mittleren und höheren Beamten,
einſchließlich der vortragenden Räthe der Miniſterien, in Aus
ſicht genommen. Die Verhandlungen hierüber ſind bereits ſo
weit vorgeſchritten, daß Ausſicht vorhanden iſt, die Aufbeſſerung
im nächſten Staatshaushaltsetat fer 1897/98 zu er
möglichen. Ebenſo liegt dieſe Angelegenheit für die Beamten
des Reiches.

Mit Recht wird in der Preſſe daran erinnert, daß die jetzt
geplante Gehaltsaufbeſſernng keine neue in ſich geſchloſſene Maß
regel, ſondern die Fortſetzung und der Abſchluß der 1890 zunächſt
bei den Unterbeamten begonnenen Erhöhung der Beamtengehälter
bilden ſoll. Wie das Lehrerbeſoldungsgeſetz mit einem vorausſicht
lichen Aufwande von 6 bis 7 Millionen Mark die Fortſetzung und
den Abſchluß des mittels der 1890 für die Vaolksſchullehrer bereit
geſtellten jährlichen 3 Millionen Mark eingeleiteten
Syſtems des regelmäßigen Aufſteigens im Gehalt nach
Dienſtaltersſtufen darſtellen ſoll, ſo wird jetzt mit
einem Aufwande von jährlich rund 20 Millionen der Ausbau der
oberen Stockwerke der Beamtenbeſoldungen beabſichtigt, nachdem
1890 mit einem ſolchen von 15 Millionen Mk. das Fundament zu
der allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung gelegt worden iſt. Schon dieſe
Zahlen laſſen erkennen, wie groß die finanzielle Bedeutung der
auf dieſem Gebiete beſtehenden Pläne für Preußen iſt. Sie
wird verſtärkt dadurch, daß naturgemäß auch im. Reiche die im
Jahre 1890 begonnene Gehaltsaufbeſſerung fortgeführt und
zum Abſchluß gebracht werden ſoll. Und zwar ſoll dabei
nunmehr auch das Offizierkorps vom Premierlieutenant aufwärts bis
zum Major einſchließlich die längſt als nothwendig erkannte Ge
haltsaufbeſſerung erfahren. Wenn dabei die Sekondelieutenants nicht
berückſichtigt ſind, ſo liegt dem die Erwägung zu Grunde, daß dieſe
Offiziere ſowohl nach ihrem Lebens und Dienſtalter, als nach der Art
ihrer Dienſtſtellung mit den Zivilbeamten im Vorbereitungsdienſte bis
höchſtens den Aſſeſſoren zu vergleichen ſind, welche gar keine Beſoldung
oder Remuneration beziehen. Durch die Verückſichtigung der Offiziere
erhöht ſich der Bedarf im e beträchtlich und es würde, ſofern
etwa das Reich ſelbſt für Deckung
Vorgängen aber nur u Ausſicht d iſt, eine ſtärkere
Erhöhung der Matrikularumlagen nothwendig werdendenen etwa 60 Proz. auf Peuhen fallen
wird dieſen Antheil Preufens mit 9 bis 10 Millionen Mark
ſicher nicht weit überſchätzen. Kommt ſchließlich noch eine
WMehrausgabe im Juſtizetat von jährlich 5 bis 6 Millionen Mark in
folge der bevorſtehenden Wiedereinführung der Berufung gegen die
Urtheile der Strafkammern und der ſteigende Bedarf für die Staats
ſchuld, für welche allein auf 1897/98 eine Mehrausgabe von rund

6 Millionen Mark in Ausſicht ſteht, hinzu, ſo erhellt, daß in Preußen
auf einen dauernden Mehrbedarf von 45 bis 50 Millionen zu rechnen
und demzufolge für die erforderliche Deckung zu ſorgen ſein dürfte,

Mit Bezugnahme auf den Fall Wehlau ſchreibt di
„Köln. Ztg.“: „Dieſelben Blätter, die noch vor Kurzem den

n vonwürden. Man

u würde, nichtſorgt, wozu nach den bisherigen
G Vorwurf erhoben worden
e Kapitaliſten ſich habe ins

Affeſſorenparagraphen als einen ſchrecklichen Eingriff in die
Unabhängigkeit unſeres Richterthums hinzuſtellen nicht müde
wurden, überläuft jetzt eine wahre Gänſehaut bei dem Ge-
danken, der vom Reichsgericht zur Strafverſetzung in ein anderes
Amt mit gleichem Range verurtheilte Gerichtsaſſeſſor Wehlau könne
demnächſt preußiſcher Richter werden. Gewiß, das muß er ſogar
werden, wenn die bisherige Rechtsauffaſſung dieſer Blätterin Kraft bleiben ſoll. Wir halten es wenigſtens
für ausgeſchloſſen, daß die Kolonial Verwaltung weiter
Herrn Wehlau beschäftigen wird. Dann tritt alſo der vielgeprieſene
S. 3 des Geſetzes vom 24. April 1878 in Kraft, wonach die Gerichts
aſſeſſoren einem Amtsgericht oder Landgericht zur unentgeltlichen
Beſchäftigung vom Juſtizminiſter überwieſen werden müſſen und von
dem betreffenden Gericht ohne ihre Einwilligung nicht entfernt werder
dürfen. Die preußiſche Staatsregierung hatte im jüngſten Geſetz
entwurf den Verſuch gemacht, von dieſer Verpflichtung, die ſich im
Laufe der Jahre als ſchädlich für das Anſehen des Richterthums
herausgeſtellt hat, befreit zu werden. Aber die Weisheit der Mehrheit
des Abgeordnetenhauſes hat dieſe Verpflichtung im Intereſſe der
Unabhängigkeit des Richterthums für unentbehrlich gehalten und be
ſtehen laſſen. Warum alſo jetzt das Geſchrei

Eine Reform des Konſulatsweſens wird jetzt au?
verſchiedenen Anläſſen wiederholt in Anregung gebracht. Aufder einen Seite wünſcht man aus begreifen Gründen eine

Vermehrung der Berufskonſulate und eine ſtraffere Zuſammen
faſſung der Konſulate in den größeren fremden Staaten. Auf
der andern Seite ſind gegen die jetzige Organiſation des Be
rufskonſulatsweſens mancherlei Klagen laut geworden, die alle
in dem einen Punkte zuſammenlaufen, daß es auf den Kon
ſulaten zu bureaukratiſch zugeht, daß die Beamten bei tüchtiger
juriſtiſcher Bildung e wenig kaufmänniſches Urtheil und volks
wirthſchaftliche Erfahrung haben. Einen „Beitrag zum Konſulat
weſen“ liefert die „Rh. Weſtf. Ztg.“, indem ſie
Privatbriefe aus Kimberley (Kapkolonie) veröffentlicht, die ſich
mit der in Ausſicht genommenen Ernennung eines Herrn
Hirſche, eines Angeſtellten der engliſchen Firma Wernher,
Beit u. Co., zum deutſchen Konſul beſchäftigen, wobei voraus
geſchickt ſei, daß einer der Theilhaber an der ſoeben genannten

r der bekannte Alfred Beit, einer der Haupträdelsführer
bei dem P der r Räuberbande, iſt. Nachdem
in einem dieſer Briefe gegen ie Perſon des früheren deutſcher
Generalkonſuls in Kapſtadt, Freiherrn von Nordenflycht, der

elbe von den eng
t Schlepptau nehmen laſſen,heißt es weiter

„Was ſoll man ferner dazu ſagen, daß unſere Regierung
daran denkt, uns Deutſchen in Kimberley als Konſul jetzt den
Manager des berüchtigten Beit, des Hauptſtänkers unter den ſo
genannten „Reformern“ in Johannesburg und Schildhalter des
edlen Cecil Rhodes, aufzudrängen? Iſt es nicht ein Skandal geradezu,
daß unſer Auswärtiges Amt nicht darüber informirt iſt, welche

Lelende Rolle dieſer Gauner Beit hier in den ganzen Wirren ſpielt
Und dürfte es auch nur daran denken, deſſen Prokuriſten, auch
wenn derſelbe an ſich ein anſtändiger Menſch iſt, zum deutſcher
Konſul zu machen Oder iſt man wirklich ſo naiv, anzunehmen
daß dieſer Herr die Geſchäfte des Deutſchthums wärmer wahr
nehmen würde als die Geſchäftchen ſeines Herrn und Meiſters
der zu jener Banditengeſellſchaft gehört, die nach Harcourts Rede

An der Geburtsſtätte des Turn
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vaters Jahn.
Eine märkiſche Turnfahrt.

Viele bedeutende Männer theilen das Geſchick, daß ihr
Geburtsort von den Wenigſten gekannt, daß er, abgeſchieden
von allem Weltverkehr, in trauriger Verborgenheit blüht. Auch
bei Friedrich Ludwig Jahn, der unſtreitig zu den volksthüm
lichſten Geſtalten der deutſchen Nation gehört, trifft das zu. Zu
ählen ſind diejenigen, ſelbſt unter ſeinen begeiſtertſten Jüngern,
ie ſchon einmal nach jenem ſtillen Erdenfleck ihre Schritte

gelenkt haben, von dem es in einem gern geſungenen Turner-
liede heißt:

„Jm Dorfe Lanz bei Lenzen, dort auf der Prignitz Plan,Da ward ein Mann geboren, hieß Friedrich Ludwig Jahn.“
Auch ich würde h wahrſcheinlich noch nicht in der Lage

ſein, über Jahn's Geburtstag aus eigener Erfahrung ſchreiben
z können, wenn nicht die beſondere Veranſtaltung der dortigen

enkmalsweihe mich dahin gelockt hätte. So 57 mich denn
au einem naßkalten Junimorgen das Dam hinaus in diemärkiſche Landſchaft gen Norden. Zunach t ging's auf der

amburger Bahn nach Wittenberge, der einſtigen Zollſtation
für alle ad zwiſchen Berlin und r der jetzt

I mächtig aufgeblühten Handels und Jnduſtrieſtadt, dem Knoten
unkt von n verſchiedenen Eiſenbahnen, von denen die

ittenberge-Lüneburger Bahn auch den Verkehr mit Lan
vermittelt. Nach halbſtündiger Fahrt hat man das Zie
erreicht, ein anſehnliches Bahnhofsgebäude zeigt an,

3

ſeinen echt, ländlichen Charakter bewahrt

und Vaterkandsliebe an ein heranwa

Und eZeugen
blieben von dem einfach beſcheidenen Geburtshauſe des Turn

daß die Station e von r Bedeutung

Edhatten Jahn anf als Kind geſpielt, als Mann in m Er

iſt, und nach kurzer Wanderung ndet man ſich im Jnnern
des kleinen, freundlichen Dorfes, das noch in jeder Hinſicht

und gegenwärtig
vierhundert Einwohner zählt. Neben einfachen, rothen Back
ſteinhäuſern ſtehen auch noch die alten, ſtrohbedachten Scheunen,

Nur Dorfaue
deren

der
unter

jedem Hauſe eine Bank und auf
alten, weitverzweigten Kaſtanien

merungen geſchwelgt, als Greis begeiſternde Worte von Freiheit
ſendes Geſchlecht gerichtet hat.

faſt die einzigen rprächtigen Bäume ſind

Keine Spur iſt mehr geer Jahnzeit von Lanz.

waters, in welchem derſelbe als der Sohn des Ortsgeiſtlichen

am 11. Auguſt 1778 das Licht der Welt erblickte. Jm Jahre

1852 brannte das alte Predigerhaus vollſtändig nieder und an
ſeiner Stelle ſteht ein freundliches Wohnhaus und blüthen
reicher Garten, in welchem der zeitige Seelſorger von Lanz,
auch ein warmer Verehrer Jahn's und ſeiner Lehren, ſein Heim
gefunden hat.

Aber geradeüber das kleine, einfache Gotteshaus bewahrt
noch eine Erinnerung aus Jahn's Kindheit, deren er ſelbſt an
einer Stelle in ſeinen Werken Erwähnung thut. Das iſt der
lebensgroß in Holz geſchnitzte und bunt bemalte Taufengel,
welcher im Schiff der Kirche von der Decke herabhängt. Nur
wenige v der Mark können ſich meines Wiſſens eines
derartigen Bildwerkes rühmen. Der TDaufengel von Lanz, der
an einem ſtarken, mit e verzierten Tau hängt und i
und heruntergezogen werden kann, beſitzt aber noch eine beſondere
Eigenthümlichkeit: Er dreht ſich wie mir der Herr Kantor
verſicherte ſtets nach dem Winde, auch wenn nicht die
geringſte Zugluft in der geſchloſſenen Kirche zu ſpüren iſt. Bei
feierlichen Handlungen wird dem Engel das alt-ehrwürdige
Taufbecken in die ausgeſtreckten Hände gelegt, aus welchem einſt
auch Friedrich Ludwig Jahn mit dem Segen und ſage et
des Vaters die Taufe empfangen. Die Lanzer Kirche iſt ſehralt, ihr Rrprung reicht weit in die rorreſormatoriſche Zeit

zurück. Daron legen die alten Holzſchnitzereien am Altar
Zeugniß ab, das beſagt auch eine Jnſchrift, die an einem
ſpäter angebauten Theil des Gotteshauſes angebracht iſt und die
lautet „Cunow Hartwig von Quitzow, Erb Herr auf Olden
burg hat dieſe von ſeinen Vorfahren vor undenklichen
Jahren erbaute Kirche im Jahre 1701 von hier an verlängern
laſſen.“ Alſo ſchon damals konnte ſich Niemand des Ent
ſtehungsjahres der Kirche erinnern und man begnügte ſich da
mit, dasſelbe in „undenkliche“ Vorzeit zurückzuverlegen. Von
ſonſtigen Zierſtücken ſind in dem einfach gehaltenen Gotteshauſe
noch zu erwähnen zwei alte Oelgemälde zu beiden Seiten der
Hinterwand am Altar, das eine den gekreuzigten Chriſtus,
das andere den Doktor Martinus Luther mit dem Schwan
darſtellend, an den alten, holzgeſchnitzten und bunt
bemalten Chorſtühlen die Wappen der hier ſeit
ahrhunderten h T lie von Möllendorf und ihrer
bzweigungen, endlich über dem Altar eine ſchwebende Taube

aus Metall, mit einem Oelblatt im Schnabel. Eine ſchwarze
hinter dem Altar zeigt die Namen von Predigern, die

früher hier amtirt haben, an. Wie unvollſtändig ſie indeß iſt,
geht daraus hervor daß der Name Jahn fehlt, während er in

den alten Kirchenbüchern Jahre hindurch immer wiederkehr
Rings um das Kirchlein die Gräber der Verſtorbenen, vo
niedriger Steinmauer umgeben, von hohen Grashalmen über
wuchert auch hier kein Kreuz, kein Stein, der uns der
Namen Jahn kündet; ſie ruhen alle anderswo, die Träger des
gefeierten Namens, und hohe Zeit war's, daß Lanz ein neues
Erinnerungsmal erhielt, um den Jüngern des Turnvaters zur
Wallfahrt zu dienen.

So war's denn ein guter Gedanke märkiſcher Turner, den
beſcheidenen Geburtsort Jahn's mit einem Denkmal zu zieren.
Zwar ſchon vor mehr als 30 Jahren hatten begeiſterte Anhänger ſeiner Lehren aus der Hrignit ein einfaches Denkmal

dem Andenken Jahn's gewidmet. Aber die Zeit ging nicht
pro an ihm vorüber, es wurde ſo baufällig und unſchön,

es dem Ort nicht mehr zur Zierde, den deutſchen Turnern
nicht mehr zur Ehre gereichte. Die führenden Männer im
Turnkreis II und Prignitz-Turngau rührten wacker die
Hände, erwärmten die Hedwen, und alsbald waren
die Mittel vorhanden, as ſchlichte märkiſche Dorſ
mit einem neuen und würdigen Jahn-Denkmal zu
ſchmücken. Der Tag, an welchem die Turner der Prignitz
heimkehrten von ihren Preis und Wettkämpfen in Lenzen,
ward auserſehen für des Denkmals Weihe, und mit Sang und
Klang zogen Hunderte von jugendfrohen Jüngern Jahn's in
das reichgeſchmückte 3 daß der „Alte im Barte“ ſeine
Freude gehabt hätte an dem friſchen Bilde turneriſchen Lebens.

Nun hat Lanz eine würdige Erinnerung an ſeinen großen
Sohn erhalten. Von einem felsartigen Sockel, auf dem eip
hoher Obelisk, mit einer Kugel gekrönt, ſich erhebt,
blickt das lebenswahre Bronzereliefbild des Gefeierten
herab. Ernſt ſind ſeine Züge, wie es der Mann geweſen,
der der deutſchen Jugend in ſchwerer Zeit vorangegangen iſt,
aber doch mild und freundlich iſt der Eindruck, den der Be
ſchauer von dieſer vielſagenden Antlitz empfängt. Einfach lautet
die Jnſchrift vorn in goldenen Lettern auf granitner Tafel
„Friedrich Ludwig Jahn, geb. den 11. Auguſt 1778 in Lanz,
eſtorben den 15. Oktober 1852 in Freyburg.“ Und auf der
ückſeite ſtehen die Worte „Errichtet 1865 von den Turn-

vereinen Freyenſtein, Pritzwalk, Havelberg, Putlitz, Kyritz,
Wilsnack, Lenzen, Wittenberge, Perleberg, Wittſtock. Erneuert
vom Turnkreis II b Provinz Brandenburg 1896“.

t wird kein Fremder mehr durch Lanz ſchreiten oder in
der Nähe vorüberziehen, ohne dem Jahndenkmal einen Beſuch
abzuſtatten.



r

r

e

e

r

c

Sr

Se S

ce

en

en

im engliſchen Parlament unter Rhodes' Aegide nur den einen
Zweck hier in Südafrika verfolgt, ſich auf Koſten Anderer die
Taſchen zu füllen Es iſt gegen jenen Konſulatskandidaten ſchon
proteſtirt worden der Generalkonſul in Kapſtadt ſoll ſich indeß dem
Proteſt wenig geneigt gezeigt haben. Wir werden abwarten, was
aus der Sache wird, aber Herrn Beits Vertreter acceptiren wir
Deutſche hier unter keinen Umſtänden. Dann würde eine ſehr
geharniſchte Eingabe direkt an den Kaiſer gerichtet werden.
meine, ſolche Sorte von auswärtiger Politik iſt nicht dazu ange-
than, das Deutſchthum im Auslande zu fördern und die Deutſchen
patriotiſch zu erhalten. Unſere Konſuln, beſonders der General-
konſul zu Kapſtadt, müſſen ſehr viel häufiger und ſehr viel wärmer,
als es bisher geſchah, perſönlich Fühlung zu gewinnen ſuchen mit
ihren Landsleuten, von denen die den weniger gebildeten Ständen
Angehörigen doch auch ab und zu „etwas ſehen und hören“ wollen
von den Vertretern Sr. Majeſtät und des deutſchen Vaterlandes.“

Der zum Reichskommiſſar für die Weltausftellung
tn Paris ernannte kaiſerliche Geh. Regierungsrath und vor
tragende Rath im Reichsamt des der Dr. Richter hat
bereits bei der Chicagoer Weltausſtellung ſeine Thätigkeit zu
entfalten Gelegenheit gehabt. Er war dem damaligen Reichs
kommiſſar, Geheimrath Wermuth, zur Seite gegeben und
vertrat denſelben in Deutſchland, als Geheimrath Wermut
einige Zeit vor der Eröffnung der W na
Nordamerika ging. Als dann der Reichskommiſſar nach der
Ausſtellungseröffnung wieder nach Deutſchland zurückkehrte,
hat Geheimrath Dr. Richter während der Ausſtellung Deutſch
land in Chicago vertreten. Der neue Reichskommiſſar ſoll ſich
bereits zur Einleitung der Verhandlungen über die Ausge
ſtaltung der Betheiligung Deutſchlands an der Ausſtellung nach
Paris begeben haben. Der Vertreter des Geheimraths
Dr. Richter er die Pariſer Ausſtellung, Regierungs
rath Lewald, hat an den Arbeiten für die Chicagoer Welt
ausſtellung gleichfalls theilgenommen. Soweit ſich übrigens
bisher die deutſche Preſſe über die Annahme der Ein-
ladung zur Pariſer Weltausſtellung ſeitens der
Reichsregierung geäußert hat, verräth ſie überwiegend das
S von Befriedigung über den Schritt der Regierung.
Dabei tritt jedo We die Anſicht hervor, die Produzenten
würden ſich nachdem die Betheiligung Deutſchlands einmal an
gekündigt ſei, von der Beſchickung nicht ausſchließen können. So
demerkt die „Augsburger Abendzeitung“.

In Deutſchland wird man dieſe Neuigkeit mit ſehr gemiſchten
Gefühlen aufnehmen, ſowohl in politiſchen, als auch in induſtriellen
Kreiſen. Was die letzteren betrifft, ſo iſt deren entſchiedene und
nur zu wohlbegründete Ausſtellungsmüdigkeit nur allzu gut be
kannt. Es bedurfte ſchon vor der letzten Weltausſtellung in
Chicago eines ganzes beſonderen Druckes unſerer einflußreichſten
Stellen, um dieſe Abneigung zu beſiegen und unſere Groß
induſtriellen zu einer Betheiligung zu bewegen. Sie namentlich
haben davon faſt nur W Unkoſten, ohne einen
weſentlichen Nutzen, da ihre Firmen und deren Leiſtungen
ohnehin weltbekannt ſind und durch eine noch ſo glänzende Be
theiligung an einer Ausſtellung an Ruhm und Ehre kaum noch
gewinnen können. In dieſen und auch wohl in anderen deutſchen
gewerblichen Kreiſen wird man daher wenig von der Anſicht erbaut
ſein, im Jahre 1900 zu Paris ausſiellen zu müſſen. Das die erſten
deutſchen Häuſer gleichwohl, nachdem einmal die amtliche Ent
ſcheidung gefallen iſt, alle Anſtrengungen machen werden, um
Deutſchland auf dem nächſten „Weltjährmarkt“ in der franzöſiſchen
Hauptſtadt würdig zu vertreten, darf man nach früheren Erfahr-
ungen trotzdem mit Beſtimmtheit erwarten.

Wir vermögen der Auffaffung, daß für das geſammte Gewerbe
nunmehr eine moraliſche Zwangslage geſchaffen ſei, nicht beizu
treten. Diejenigen Produktionszweige, für die die Betheiligun
mit unwirthſchaftlichen Ausgaben verbunden iſt, müſſen weder no
ſollen ſie ausſtellen. Bei kaltblütiger Betrachtung und
dieſe darf ſich die Herrſchaft in der Angelegenheit nicht
entreißen laſſen kann man es unmöglich als eine
Pflicht gegen die Nation erachten ationalvermögen
zu vergeuden. Die würdige Vertretung Deutſchlands muß und
wird darin gefunden werden, daß diejenigen Gewerbe, die es für
zweckmäßig erachten, auszuſtellen, ihr Beſtes leiſten. Die
greg der Betheiligung an ſtich iſt aber keine ſolche des deutſchen
inſehens und man muß rechtzeitig dogegen Verwahrung einlegen,

daß ſie was die Abſicht des genannten Augsburger Blattes
gewiß nicht iſt, künſtlich dazu gemacht werde.

Die Berliner Jnnungen ſind umKommiſſionen zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes zu bilden. Diejenigen Snnnngen welche ihren Vor

ſtänden noch keine generelle Berechtigung zur Erhebung von
Klagen haben, ſoll demnächſt darüber beſchließen und
dann ſoll gegen die ſchwindelhaften Annoncen und Reklamen
gewiſſer Mitbürger und die Lieferung unterwerthiger Waare
ganz allgemein vorgegangen werden. Eine Reihe von
Anzeigen unlauterer Konkurrenz ſind den Behörden ſchon zu
gegangen.

Jn dem Disziplinarverfahren, welches gegen den
Bürgermeiſter Roll in Gneſen verfügt war, weil derſelbe,
wie von uns ſeiner Zeit berichtet, bei einer Feierlichkeit das
Spielen der Nationalhymne verboten hatte, erkannte der
Bezirksausſchuß gegen den Angeſchuldigten auf Entlaſſung
rus dem Dienſte.

Lieutenant Eggers, der in Südweſtafrika ſchwer verwundet
und amtlich bereits todt gemeldet wurde, befindet fich nach einem
bei ſeinem in Hanno er wohnenden Vater, dem General Eggers,
ſoeben eingegangenen Telegramm jetzt außer Lebensgefahr.

Wie aus Capſtadt gemeldet wird, iſt der Verſtärkungstransport
der Schutztrnppe in Deutſch-Südweſtafrika am 25. Juni an der
Swakopmündung glücklich gelandet.
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Frankreich.
Rochefort über Boulanger.

In ſeinen „Erinnerungen“, die Henri Rochefort im „Jour“
veröffentlicht, erzählt er auch Einiges von dem General Boulanger,
zu deſſen vertrauteſten Freunden er zählte. Rochefort hoffte, ihn zur
Auseinanderſprengung der Opportuniſten benutzen zu können, allein Bou
langers Sinn war auf ganz andere Dinge gerichtet, er dachte nur an einen
Krieg mit Deutſchland. „Boulanger“, erzählt Rochefort, „pflegte ſich mir
gegenüber um ſo ungenirter gehen zu laſſen, als er wußte, daß ich
unfähig war, ihn zu verrathen oder auszubeuten. Die Politik
war für ihn ein unentbehrliches Werkzeug, aber nur von untergeordneter Bedeutung. Das einzige Ziel, das er unentwegt
verfolgte, war die Rache für unſere Niederlage und die Wieder
eroberung der zwei Provinzen. Er wartete nur auf den Augen
blick, da er die Armee reorganiſirt und eine Gelegenheit gefunden
haben würde, ſich an ihre Spitze zu ſtellen, um gegen den Feind
zu marſchiren. Zur Zeit des SchnäbeleStreites, als unſere Armee
noch lange nicht das war, was er wünſchte, würde er ſofort gegen
Deutſchland einen Feldzug unternommen haben. Bei der Gluthhitze
der öffentlichen Stimmung glaubte er aufrichtig, die Maſſen durch
das Vertrauen, das ſie in ſeinen Patriotismus und ſeine Tapferkeit
hatten, mit ſich zu ziehen. Aber nur wenigen Freunden vertraute
er ſich an und da wir die ſchreckliche Verantwortlichkeit be
tonten, die eine anfängliche Niederlage ihm zuziehen könnte,
erwiderte er mit dem Tone eines Mannes, der ſeinen Entſchluß
im Voraus „gefaßt: „O, das iſt ſehr einfach im Falle einer
Niederlage hätte ich mir eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen.“
Laguerre, der der Unterhaltung beiwohnte, antwortete darauf mit
Folgender Betrachtung: „Sie hätten ſich eine Kugel in den Kopf ge

jagt, aber dieſe Löſung hatte uns nicht daran verhindert, neue Pro
vinzen zu verlieren und neue Milliarden auszuſpucken.“

Arton
iſt wegen betrügeriſchen Bankbruchs zu zweijährigem Gefängniß ver
urtheilt worden.

Jtalien.
Rücktritt des Kabinets di Rudini.

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht folgende Note Nachdem
der Miniſterrath beſchloſſen per die Berathung der Militärgeſetze bis
um November zu vertagen, hat der Kriegsminiſter Ricotti
eine Demiſſion gegeben. Infolgedeſſen überbrachte

Miniſterpräſident di Rudini dem König die Lemiſſion des ganzen
re g* König beauftragte di Rudini mit der Neubildung
e abrnets,

Vom Todtenfelde von Abba Carima
erzählt der Direktor der „Jlluſtrazione Jtaliana“, Ximenes, der der
Leichenbeſtattung anwohnte, grauſige Dinge. Die zu dem traurigen
Werke beorderte und mit freiem Geleite verſehene Kolonne beſtand
aus zwei Pionierkompagnien, zuſammen 248 Mann, einigen Offizieren
und zwei Kapuzinern unter dem Kommando von Oberſt Arimondi,
dem Bruder des bei Abba Carima gefallenen Generals. Nur 14
Mann waren laut Uebereinkommen bewaffnet, um die Raub-
thiere verſcheuchen zu können, und außerdem war die Expedition von
40 abbeſſyniſchen Soldaten eskortirt, die ſich höchſt reſpektvoll und
anſtändig betrugen und nur beſtändig um Cognac und Zucker baten.

Der Weg nach dem Schlachtfelde ging über Barachit, Debra,
Damo, Entiſcho, Sauria, Gandaſta und Rajo (lauter aus der un
ſeligen Zeit her bekannte oder vielmehr berüchtigte Namen), und zwar
fand man auf dieſer Rückzugslinie der Armee 392, meiſt von Hyänen
riſcre, von der Sonne ausgedörrte Leichen, die beſtattet wurden.

Weg war mit Schuhen deren die Abeſſynier ſich nicht be
dienen konnten und die ſie folglich weg warfen beſät; Haufen von
Todten fand man auch in der Nähe des Quells, zu dem ſich die
Verſchmachtenden herangedrängt, um in Maſſe unter dem Feuer des
die Höhen beſetzt haltenden Feindes zu fallen

Auf dem Schlachtfelde ſelbſt, wo die beiden Pionierkompagnien
fünf Tage hindurch von Morgens 5 Uhr bis 6 Uhr Abends un-
unterbrochen „arbeiteten“, wurden 3294 Leichen weißer und nur
391 ſchwarzer Soldaten gefunden und beerdigt welch letzterer
Umſtand nicht eben für den Muth und die Ausdauer der
vielgerühmten „Askaris“ ſpricht! Dieſe ſelbſt waren
durchweg nackt, von Hyänen angefreſſen und theilweiſe
mumifizirt und nur ganz wenige kaum ein halbes
Dutzend konnten noch agnoszirt werden! Um das
n Bild zu vervollſtändigen, ſchlichen vollgefreſſene Hyänen,
die vom Fleiſch der armen Todten gezehrt, am helllichten Tage in
Maſſe über die Wahlſtatt. Uebrigens wurden weder General
Arimondi noch Da Bormida erkannt. Was ſpeziell Arimondi be-
trifft, ſo hieß es, derſelbe ſei zuſammen mit einer Anzahl gefallener
abeſſyniſcher Offiziere an einem beſtimmten Orte beerdigt worden. Die

taliener gruben nun die ſämmtlichen, in große weiße Laken gehüllten
eichen aus, aber ohne Erfolg. Darauf wurden die Todten wieder

in die Gräber gelegt.
Trotz der abeſſyniſchen Soldeoteneskorte liefen die, wie geſagt,

unbewaffneten Italiener einmal ernſtlich Gefahr, überfallen zu
werden. Bei Adi Cocuma verweigerten nämlich die Eingeborenen
ihnen den Weitermarſch und wollten ſchießen, und erſt nach vierund
Fang Stunden befreite ſie ein Bote Ras Mangaſchas aus der

en Lage.
Da und dort wurden auch noch italieniſche Gefangene auf-

geleſen, die von den Eingeborenen ſchlechter als Hunde behandelt
wurden und ob all dem Elend faſt ſtumpfſtnnig geworden waren.
Einen derſelben, einen Sizilianer, fand Ximenes mit dem Ausdruck
des Wahnſinns auf einer Tenne kauern, wo Kinder auf den Leichen
dreier Jtaliener herumſprangen und ſpielten! Eine andere Leiche
war von den liebenswürdigrn notabene chriſilſchen, nicht etwa
mohammedaniſchen oder heidniſchen Unterthanen König Meneliks
gepfählt worden und diente ſo als Vogelſcheuche!

Auf jedem Grabe wurde ein einfaches Holzkreuz errichtet, an dem
die Soldaten Akazienkränze mit ſchwarzen Schleifen aufhingen
ferner erbaute man drei „Monumente“ (Steinhaufen mit größeren
Kreuzen): eines auf dem Berg Rajo, und zwar genau auf dem
Granitblock, von wo aus Arimondi mit dem Feldſtecher nach Kidane
Maret geſchaut, ein anderes auf Mariam Schavitu zu Ehren der Brigade
Da Bormida, ein drittes bei Kidane Marxet für die Brigade
Albertone. Die Namen „Schlacht von Adua“ von „Abba Carima“
u. ſ. w. nennt Ximenes endlich verfehlt vielmehr ſollte es heißen
„Schlacht von Amba Rajo“, weil gerade bei dem in der Mitte des
Schlachtfeldes liegenden Berg Rajo am heißeſten gekämpft wurde.

Aus Nah und Fern.
Jnufolge eines Zuſammenftoßes zwiſchen einem Dampfer

und einem Ruderboot auf der Alſt er bei Hamburg kenterte
das Ruderboot. Die in dem Boot ſitzenden drei Perſonen fielen in
das Waſſer, zwei von ihnen ertranken, einer wurde gerettet.

Jn der a r. Aus Hückeswagen wird ge-ſchrieben Die Frau eines Direktors einer hieſigen Weberei hatte im
Auftrage ihres Mannes an einem Bankhauſe hierſelbſt die Summe
von 9000 Mk. erhoben. Sie hatte dieſe Summe, die aus acht
Tauſend markſchei nen und 1000 Mk. in Gold beſtand,
unmittelbar nach ihrer Rückkunft auf eine Spiegelkonſole im Wohn
immer gelegt. Auf unerklärlicher Weiſe entſtand in dem Zimmer
euer, und als es mit Hilfe der herbeieilenden Nachbarn gelöſcht

war, fand ſich, daß die Kaſſenſcheine mit verbrannt waren. Die
Frau nahm ſich den Verluſt des Geldes ſo zu Herzen, daß ſie der
„Bar m. Ztg.“ zufolge kurz darauf ihrem Leben durch Erhängen
ein Ende machte.

Giftigen Gaſen wären in Frankfurt a. M. beinahe mehrere
Menſchen zum Opfer gefallen. Sechs ſtädtiſche Arbeiter waren mit
der Reinigung eines Kanals unweit des Mains beauftragt.
Kaum hatten ſie mit der Arbeit begonnen, als ſie Erſtickungs
anfälle bekamen und ſich ſchleunigſt wieder durch den Schacht
zurückbegeben wollten. Fünf der Arbeiter verloren indeß
die Be und ſtürzten hin. Einem gelang es aber, den
Schacht und die Oberfläche zu erreichen. Er veranlaßte ſchleunigſt
die Rettung ſeiner Kameraden. Ein Spengler Namens Kramer, der
zur Hilfeleiſtung hinabgeſtiegen war, wurde ebenfalls bewußtlos. Erſt dem
Zweiten, dem Dachdecker Heinr. Creter, gelang es, den Spengler und
einen der Arbeiter mit der größten Lebensgefahr zu retten. Durch
Zuhilfenahme der Feuerwehr wurden ſchließlich auch die übrigen
Arbeiter gerettet, doch war der Zuſtand zweier Leute derartig, daß
ſie nach dem Spital gebracht werden mußten.

Daß ein Bräutigam auf dem Standesamt e wird,
kommt auch nicht alle Tage vor. Am Sonnabend Vormittag harrte
nach der „A.-Ztg.“ ein Bräutigam mit ſeiner Bräut am Standes-
amt I in München des feierlichen Aktes, als wie ein Blitz vom

eiteren Himmel ein Gerichtsvollzieher auf ihn zutrat und ihm von
echtswegen das vorhandene Kleingeld nebſt Pretioſen ab

nahm und zwar auf Betreiben einer verlaſſenen Geliebten mit zwei
Kindern. Legtere kalkulirte nämlich mit Recht, daß ein Bräutigam
doch einige Werthſachen bei ſich haben dürfte. Die Braut und nun
mehrige Gattin ſah der Procedur in aller Seelenruhe zu und freute
ſich aus Liebe oder Triumph über die Nebenbuhlerin trotzdem
des glücklich eroberten Gatten.

Telegramme.
Berlin, 12. Juli. Der Kaiſer wird, der „Metzer Ztg.“

ufolge, im nächſten Monat nach Schloß Urville kommen, um
en Kavalleriemanövern des 16. Armeecorps in der Gegend

von Maiweiler (Kreis Bolchen) beizuwohnen.

Berlin, 13. Juli. Das „Kleine Journal“ und die „Welam Montag melden, daß die Meerbootgeſellſchaft mit dem

e Tage den Betrieb einſtellt. Die „Welt am Montag“erhielt einen Brief von der Direktion der Gefellſchaft, daß mit
heutigem Tage die Wagen außer Betrieb geſetzt würden, nach

dem bei dem Unternehmen 150000 Mk. a worden ſind.
Lemberg, 12. Juli. Jn den Naphtaſchächten zu Schodnica

wüthet ſeit Mitternacht ein verheerender Brand. Bereits ſind
ſechs Schächte ergriffen. Die Schächte der Schodnicaer Aktien
geſellſchaft ſind noch intakt. Verluſte von Menſchenleben ſind
bisher nicht zu beklagen.

Belgrad, 12. Juli. Wie verlautet, wird der König im
nächſten Monat der Millenniumsausſtellung in Budapeſt einen
Beſuch machen.

aris, 12. Juli. Vizekönig Li-HungTſchang wird am,
Montag Abend hier eintreffen und mit militäriſchen Ehren
empfangen werden. Am Dienſtag wird er von Faure im
Elyſee empfangen und wohnt alsdann der anläßlich des Na
tionalfeſtes ſtattfindenden Truppenſchau in Longchamps bei.
Der Präſident der Republik veranſtaltet dem Vizekönig zu Ehren
ein großes Diner.

Brüſſel, 13. Juli. Nachdem in. Brüſſel und Antwerpen
29 Katholiken gewählt wurden, beſteht die Kammer aus 110 Ka-
tholiken, 28 Sozialiſten und 14 Radikalen.

Liſieux, 13. Juli. Bei einem geſtern ſtattgehabten Bankett
trat Bourgeois für Vereinigung der Republikaner
zur Herbeiführung von Reformen ein, andernfalls werde die
Rechte fortfahren, die demokratiſchen Vorlagen zu hintertreiben.

Rom 12. Juli. Der bekannte berüchtigte Anarchiſt
Merlino erklärte in einem Jnterview über den Londoner
Sozialiſtenkongreß, daß nur wenige Anarchiſten demſelben bei
wohnen würden, weil die Anarchiſten ſich niemals mit den
Sozialiſten verſtändigen könnten. Die Marxiſten hätten den
revolutionären Sozialismus parlamentariſirt.

Rom, 12. Juli. Wie hier in Hofkreiſen verlautet, wird
der Zar im Herbſt dem König Humbert einen Beſuch in Rom
oder in Monza abſtatten. Außerdem ſei für Herbſt ein Beſuch
des ſerbiſchen Königs und des ſchwediſchen Königspaares in
Ausſicht genommen.

London, 12. Juli. Die Unterſuchungskommiſſion betr.
die Verantwortlichkeit der Chardered Company für. die Jnvaſion
Dr. Jameſons in Transvaal wird gleich nach Beendigung des
am 20. Juli beginnenden Jameſonprozeſſes in Thätigkeit treten

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

M Naundorf bei Salzmünde, 11. Juli. (Konferen
Bahnangelegenheit.) Die Ephoralkonferenz der Ephorie

Gerbſted t wurde am 9. d. Mts. in Schwittersdorf ab-
gehalten. Da die Ephorie den öſtlichen und nordweſtlichen Theil
des Mansfelder Seekreiſes umfaßt, kam den Herren
Lehrern die Hin und Rückfahrt mit der neuerbauten
Hettſtedter Bahn ſehr zu ſtatten. Den Vortrag über die
Aufgabe, die der Schule erwächſt aus der Einführung der neuen
Agende, hatte Herr Hauptlehrer Bre m ſel-Salzmünde übernommen.
In der Debatte wurde beſonders darauf hingewieſen, daß Kirchen
chöre, die der Lehrer leitet, den Geſang der Gemeinde führen und
unterſtützen und dadurch, ſowie durch Vorträge von Motetten die
Feier des Gottesdienſtes heben. Den Stationen

an Marktagen in Halle gewährt und den Halteſtellen Naundorf bis
Helmsdorf desgleichen an Marktagen in Gerbiedt. Aus dem
Bezirk Beeſenſtedt, wozu die Halteſtellen Naundorf, Beeſenſtedt und
Schwittersdorf gehören, fahren aber nur wenige Leute nach Gerb-
ſtedt zu Markte. Der Verkauf der Fahrkarten ergiebt vielmehr, daß
die Bewohner des Bezirks ihre Einkäufe meiſt in Halle beſorgen.
Es wäre deshalb erwünſcht, wenn die Grenze für die Fahrpreis
ermäßigungen von Gorsleben nach Schwittersdorf verlegt oder für
die fragliche St ecke Fahrpreisermäßigung an den Markttagen in Halle
und Gerbſtedt gewährt würde.

Kelbra, 12. Juli. (Unfall. Selbſtmordverſuch.)
Der land wirthſchaftliche Arbeiter Chriſtoph Höchel von hier erlitt
am 10. d. Mts. einen Unfall dadurch, daß der eine Ochſe am Wagen
umſtürzte und auf Höchel fiel. Das Thier trat dem Höchel ein Ohr
vom Kopfe und verletzte den Mann auch im Jnnern nicht unerheblich.

Ein Lebensmüder iſt der Arbeiter Ecke r s aus Kalbsriethy welcher
ſich geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht zwei Schnitte in den Halsbeigebracht hat. Nachdem der Arzt dieſelben wieder zugenäht, bekam 4

der Todeskandidat wieder Luſt zum Leben, denn er erklärte, daß er
doch lieber nicht ſterben wolle.

Magdeburg, 12. Juli. (Mit dem Pferde geſtürzt.)
Der zur Dienſtleiſtung bei der erſten Abtheilung des magdeburgiſchen
Feldart.-Regts Nr. 4 kommandirte Secondlieutenant von Unruh
vom Jnfanterieregiment Rr. 35 iſt
der Landwehr auf dem Cracauer

unglückten zu fürchten iſt.
ZI. n 7 r 12. Juli.

Selbſtmord.) Vo
mittag in der Nähe der Roland'ſchen
Müller aus Cracau.

Hauſe der Rogätzer-Straße der Arbeiter G.
dem verzweifelten Schritt iſt unbekannt.

Weſterhüſen, 12. Juli. (Verſchwunden.)

und iſt nicht wieher dahin zurückgekehrt.

ſowie ſein Portemonnaie mit über 150 Mk. bei ſich
etwa ſechs
noch wenig gebeſſert.
Unglück zugeſtoßen iſt.

v ehe eher 12.Das heute hier abgehaltene
an dem 56 Vereine mit 1600 Sängern aus allen

elegene, am Fuße des Thüringer Waldes
Einwohner

im vollen Feſtesſchmuck und hatte Alles

platze verſammelten und gegen 2/, Uhr in impoſantem Feſtzuge die Haupt
ſtraßen der Stadt durchzogen, um auf dem

herzlichſt begrüßte.

unter Leitung des
vollſter und präziſeſter Weiſe eine Reihe werthvoller Gaben zum
Vortrag. Sodann präſentirten die einzelnen Bezirke ihr
von denen beſonders die Bezirke Mühlhauſen, Eiſenach, Gotha höchſt
Anerkennenswerthes leiſteten. Auch verſchiedene Einzelchöre gelangten
zum Vortrage. Gegen Abend führten die Züge die meiſten Sänger
ihrer Heimath zu, während die Dableibenden ſich bei einem Balle
im Schießhauſe und in Schlund's Felſenkeller vergnügten.

W. Eiſenach, 12. Juli.
das Wagner-Muſeum.) Es wird uns von beſt
Seite geſchrieben Jn der Zeit ſind wieder verſchiedene
Nachrichten über das hieſige Reuter und Wagner M
in die esdlätter geſandt worden, die
ſprecher

ute Morgen bei der Vorſtellung
nger mit dem Pferde geſtürzt

und hat ſich ſchwer verletzt, ſodaß für das Leben des Ver-

(Vom Blitz getödtet.
m Blitz erſchlagen wurde am Freitag Nach

ühle in Cracau der Arbeiter
Der Erſchlagene, ein Mann im vorgerückten

Lebensalter, war auf der Stelle todt. Erhängt hat ſich in einem
ie Veranlaſſung zu

Am8. d. Mts. Vormittags hat ſich der 51 Jahre alte EiſenbahnBureau-
beamte Karl Becker aus Salbke aus ſeiner Wohnung entfernt

Er hatte ſeine Remontoiruhr,

Er war vor
onaten am Gehirn erkrankt und ſein Zuſtand hat ſich

Es wird daher angenommen, daß ihm ein

Markte Halt zu machen,
wo Herr Bürgermeiſter Neid holdt die Gäſte Ramens der Stadt

Nachmittags um 4 Uhr begann auf dem Feſt
platz das Bundesſingen und zwar brachte zunächſt der Maſſenchor

uſikdirektors Rudolph aus Erfurt in ſchwung-

Können,

(Falſche R e er

e S

Nietleben dis
Gorsleben der Halle-Hettſtedter Bahn wurden Fahrpreisermäßigungen

uli. Thüringer Sängerfeſt.
ängerfeſt des rer Sängerbundesauen Thunngens, e

theilnahmen, lieferte einen endgültigen Beweis für die Sanges
freudigkeit der Bewohner des ſchönen Thüringer Landes. Das reizend

ch anſchmiegende, über
blende ſchmucke induſtriereiche Städtchen prangte

aufgeboten, um die
Sympathien ſeiner vielen Gäſte ſich zu erwerben. Nach dem bis
11 Uhr Vormittags die Sänger empfangen, fand an 11-12 Uhr
die Hauptprobe ſtatt, worauf um 2 Uhr ſich die Sänger auf dem Schul

e

h

a

den Thatſachen wider
ie Aufſtellung des Muſeums iſt noch lange nicht

uſeum
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Durch die ſyllhen
Nachrichten haben ſchon eine ganze Anzahl Fremde, namentlich Mu
ſiker, ſich zu einer Reiſe nach Eiſenach veranlaßt geſehen und konnten
hier zu ihrem Bedauern das Reuter und Wagner-Muſeum nicht
beſichtigen, weil es eben noch verſchloſſen iſt.

-rs. Gera, 11. Juli. (Wiederwahl.) Oberbürgermeiſter
Ruick, ſeit 1884 im Dienſt, wurde auf zwölf d wiedergewählt.

Koburg, 11. Juli. (Sein letztes Lied.) Jn Erxdorf
war GuſtavAdolfFeier. Mitten im Vortrag des Liedes: „Jch ſuche
Dich 2c.“ ereilte den durch ſeine ſchöne Tenorſtimme im Dinge

r

vollendet und deshalb auch nicht v

Lande bekannten Lehrer Truckenbrodt aus Römhild der Tod.
ſang noch mit heller und klarer Stimme: „Du Herrlicher, Du
Herrlicher, wo find' ich Dich 2c.“, da wankte er plötzlich und fiel
einem neben ihm ſtehenden Sänger bewußtlos in die Arme. Der
Arzt konnte nur den durch Gehirnſchlag eingetretenen Tod konſtatiren.
Tief erſchüttert ging die Feſtverſammlung auseinander.
P. Zwickau, 11. Juli. (Hitzſchlag. Verbrannt.) Bei

einer Felddienſtübung des königlich ſächſiſchen Infanterie
Regiments Nr. 133 wurden acht Mann vom Hitzſchlag ge
troffen, einer iſt in Folge davon mittlerweile geſtorben.
Schönheide briannten zwei Wohnhäuſer nieder. Der Hand
arbeiter Damm und deſſen fünfjähriges Kind kamen in den
Flammen um.

Profeſſor Curtins p.
Der berühmte Archäologe und Hiſtoriker Profeſſor Ernſt Curtiu

iſt am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr in Berlin geſtorben. De
e Gelehrte litt in der letzten Zeit an den Folgen hochgradiger

ltersſchwäche. Die Trauerkunde kommt dem gebildeten Publikum
nicht überraſchend ſeit langen Jahren war Curtius kränklich, er konnte
ſeinen akademiſchen Pflichten nur mit Mühe nachfolgen, und in den
letzten Semeſtern gehörte es zu den S'celtenheiten,
wenn er einmal eine Reihe von Collegien ununterbrochen
hielt, die Leitung des ihm anvertrauten Antiquariums im
Neuen Muſeum mußte er ſchon vor längerer Zeit jüngeren Kräften
überlaſſen. Ernſt Curtius iſt am 2. September 1814 in Jülich ge
boren; er ſtudirte auf den Univerſitäten von Bonn, Göttingen und
Berlin, auf denen er ſich faſt ausſchließlich klaſſiſch-philologiſchen
Studien widmete. Einen Umſchwung in ſeinen Abſichten brachte
erſt das Jahr 1837, a ls J t Brandis auf einer Studien-
reiſe begleitend, zum erſten Mal den griechiſchen Boden, der ihm
eine zweite Heimath werden ſollte, betrat. Beim Anblick der ragenden
Akropolis und all der anderen durch die edelſte Kunſt
ehe iligten Stätten kam ihm der Gedanke, ſich ausſchließ-
ich der Erforſchung dieſes kleinen Ländchens zu widmen, das dem

großen Europa die Geſetze der Schönheit und der Bildung vorge-
ſchrieben hat. Wohl hat er ſich in ſpäteren Jahren noch mit philolo
giſchen Arbeiten beſchäftigt, hat u. A. im Verein mit Emanuel Geibel
die „Klaſſiſchen Studien“ herausgegeben, aber ſein Hauptintereſſe
wendete fich dem Gebiete der Archäologie zu, auf dem er bald unbe
ſtritten die erſte Stelle einnehmen ſollte. Jm Jahre 1841 promovirte
Curtius in Halle. Bedeutſam für ihn, und man kann es ohne
Uebertreibung ſagen, auch für ganz Deutſchland war ſeine im
Jahre 1844 erfolgte Berufung an die Berliner Univerſität hier zog
er durch das Feuer ſeiner akademiſchen Vorträge die allgemeine
Aufmerkſamkeit bald in dem Maße auf ſich, daß ihm vom
Hofe die Erziehung des Prinzen Friedrich Wilhelm, des ſpäteren
Kaiſers Friedrich, übertragen wurde. Bis zu dem Tode des un-
glücklichen Fürſten hat die beiden in ihrer ſozialen Stellung ſo ver
ſchiedenen Männer eine beinahe innige Freundſchaft verbunden, und
wenn Kronprinz Friedrich Wilhelm eine ſo ausgeſprochene Hinneigung
zu den freieren Künſten und Wiſſenſchaften zeigte, ſo iſt das in erſter
Linie dem Einfluſſe Ernſt Curtius' zu verdanken. Sein Werk kann
man auch in gewiſſer Hinſicht die olympiſchen Ausgrabungen
nennen, für die er wenigſtens den Kronprinzen auf das Leb
hafteſte zu intereſſiren wußte und ſo das ſchwierige und großartige
Unternehmen förderte. Die jungen deutſchen Gelehrten, die dort im
fernen Peloponnes zu edler Arbeit vereinigt ſind, hatten alſo voll
kommen Recht, als ſie vor zwei Jahren in Olympia ein Denkmal
Ernſt Curtius', als dem Vater des ganzen Unternehmens, enthüllten.
Als wiſſenſchaftlicher Schriftſteller befaßte ſich Curtius vor Allem mit
der Topographie des ihn Landes, die überhaupt in letzter
Zeit das bevorzugte Gebiet der deutſchen Archäologie geworden iſt,
während Franzoſen und Engländer mehr die kunſtgeſchichtliche Seite
der Alterthumskunde bearbeiten.

Jagd und Sport.
Rennen zu Harzburg. Sonnabend, 11. Juli.

1. Silberhorn-Handicap. 1500 Mk. 3500 m. Herrn
Riege's 4j. br. St. „Truthful“ 1. Lt. von Stumm's Aj. br. H,
Bold a 2. Hrn. K. von Tepper-Laski's 6j. br. W. „Allegro
ivace“ 3.

2. Herzog-Julius-Jagd-Rennen. 2000 Mk. 3000 m.
Major von Schmidt-Pauli's a. F.-H. „Königsberg“ 1. Lt. Gr.Lehndorff's a. F. W. „Herr Vex“ 2. Lt. Panſes a. dr. W.
„Strelitze“ 3.

3. a von Harzb,ur g. 2000 Mk. 4000 Meter. Lt. Gr.
Lehndorff's 4j. „Jſolani“ 1. Hr. H. Suermondt's 4j. br. St.
„Niobe“ 2. Lt. v. Schierſtädt's 6j. F.-H. „Magnat“ 3.

4. Saveenake-Jagd-Rennen. 1800 Mk. 3500 Meter.
Rittm. Frhrn. v. Barnekow's a. br. St. „Octave“ 1. Hrn. W. Si-
e öj br. H. „Scharfſchütz“ 2. Lt. v. d. Decken's 3j. br. St.
„Fabel“ 3.

5. Harzburger Kurpreis. 2600 Mk. 4000 Meter. Lt.
v. Knobelsdorf's a. br. W. „Penſioner“ 1. Lt. Gr. Schwerin's öj.
F.St. „Sonate“ 2. Hrn. H. Suermondt's „Wehmuth“ 3.

6. Sennhütten-Jagdrennen. 600 Mk. 3000 Meter.
Hrn. H. Suermondt's a. F.-St. „Menagère“ 1. Hrn. A. Kaſten's
3j. F. W. „Albert Edward“ 2. Lt. Gr. Königmarck's a. F.-W.
„Quickſight“ 3.

Rektorwechſel der Univerſität Halle a. S.
Geſtern am Stiftungstage der Univperſität, dem 12. Juli, S

Mittags in der altüblichen Weiſe der Wechſel des Rektorats ſtatt,
welches von Herrn Prof. Dr. phi]. Droyſen auf Herrn Geh. Med.
Rath Prof. Dr. med. Eberth überging. Wie ſtets hatte ſich auch
dies Mal ein aus Angehörigen der akademiſchen wie der nicht
akademiſchen Kreiſe zuſammengeſetztes Publikum eingefunden, um
die Auffahrt der ſtudentiſchen Chargirten und den Zug des akademiſchen

Lehrkörpers vom r zur Aula ſich anzuſehen.
Dem Feſtakt in der letzteren wohnten auch Vertreter der Behörden,
ſo u. A. die Herren Landgerichtspräſident Ha S Obervpoſtdirektor
Wehlack, Landgerichtsdirektor Crönert, Stadtrath Rechtsanwalt
El ze bei. Unter den Klängen eines Feſtmarſches von Schulz
Sſchwerin, ausgeführt vom Stadt und Theater Orcheſter unter
Leitung des Herrn Univerſitäts-Muſikdirektors Prof. Reubke,
betrat der Zug der Profeſſoren und Dozenten, dem die Pedelle
in ihren rothen Mänteln, in den Händen die Scepter
der Univerſität führend, voranſchritten, das große
Auditorium. Der bisherige Rektor Herr Prof. Dr. Droyſen er-
ſtattete nun zunächſt Bericht über die Vorgänge an der Hochſchule im
Verlauf ſeines abgelaufenen Amtsjahres. Danach hat die Univerſität
nur den Tod eines Mitgliedes des akademiſchen Lehrkörpers, nämlich
des Privatdozenten Dr. von Rebeur-Paſchwitz, zu beklagen
g t, der b wegen Krankheit, die ihn bald nach bie vor

hren erfolgten Habilitation befallen, ſeine akademiſche Lehrthätigkeit

kaum, daß er ſie begonnen, hatte dauernd aufgeben müſſen.
Studirende dagegen find im letzten Jahre 5 verſtorben.
Einen ſchweren Verluſt hat die Univerſität durch
die Berufung des Herrn Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Scholl-
meyer nach Würzburg erlitten, indem damit nicht nur eine hervor
ragende Lehrkraft der juriſtiſchen Fakultät, ſondern auch e der
langjährige, durch muſtergiltige Durchführung ſeines Amtes aus
gezeichnete UnivperſitätsRichter von Taihered, an deſſen Stelle nun
aus der Reihe der praktiſchen Juriſten 7 Landgerichtsrath
Ebbecke getreten iſt. Weiter folgte Htr rof. Dr. Schulze
einem Ruf als außerordentlicher rofeſſor nach Breslau,

Profeſſor Dr. iſſe einem ſolchen nach Marburg,
err Profeſſor Dr. von Calker nach Straßburg.
on der Verpflichtung der Lehrthätigkeit wurden entbunden der

Senior der theologiſchen Fakultät, Herr OberKonſiſtorialrath Prof.
D. Koeſtlin, ſowie Herr Geh. Medizinal-Rath Profeſſor
Dr. Ackermann. An des Letzteren Stelle übernahm Herr Prof.
Dr. Ebert h die Leitung des pathologiſchen Jnſtituts, während für
ihn als Leiter des anatomiſchen Jnſtituts Herr Prof. Dr. Roux
aus Innsbruck berufen wurde. Befördert wurde Herr Geh. Med.
Rath Dr. Schwar tze vom außerordentlichen Profeſſor zum ordentlichen
Honorar Profeſſor und Herr Privatdozent Dr. med. Wollenberg zum
außerordentlichen Profeſſor. Als außerprdentliche Profeſſoren wurden
an die Univerſttät berufen von Königsberg der außerordentliche Pro
feſſor Herr Dr. Eberhard und von München Herr Ingenieur
Lorenz. Es habilitirten ſich in der theologiſchen und mediziniſchen
Fakultät je 2, in der philoſophiſchens Privatdozenten. Auszeichnungen
wegen wiſſenſchaftlicher Verdienſte wurden einer Reihe von Mit
gliedern des akademiſchen Lehrkörpers zu Theil. So
erhielten die Herren Prof. Dr. Freytag und Lindner
den Charakter als Geh. Reg.-Rath, Herr Profeſſor Dr. von
Liszt den Charakter als Geh. JuſtizRath, die Herren Privatdozenten
Dr. Eisler, Dr. Heßler und Dr. Bau mert, ſowie der Königl.
UniverfitätsMuſik-Direktor Herr Reubke den Titel Profeſſor.

erner wurde verliehen Herrn Ober-Konſiſtorialrath Prof. D.
oeſt lin der Stern zum Kronenorden 2 Kl. Herrn Geh.

Med.-Rath Prof. Dr. Ackermann der Kronenorden 2 Kl., den
Herren Prof. Dr. Wangerin und Prof. D. Fo erſter der rothe
Adler-Orden 4 Kl. Die Genehmigung zum Anlegen fremder Orden
wurde ertheilt Herrn Geh. OberReg.Rath Prof. Dr. Kühn für das
ihm verliehene Komthurkreuz 2. Kl. des ſächſiſch-erneſtiniſchen Haus
ordens und Herrn Geh. Medizinal-Rath Dr. Schwartze a das
Komthurkreuz 1. Kl. des anhaltiniſchen Bären Ordens. Von den
Beamten der Univerſität erhielt der Portier an der mediziniſchen
Klinik, Herr Riemann, das allgemeine Ehrenzeichen. Rektor und
Senat präſentirten für den durch den Tod des Geh. Reg.-Rathes
Prof. Dr. Knoblauch erledigten Sitz im Herrenhauſe Herrn Prof.
D. Beyſchlag, den als den unerſchrockenen Vorkämpfer
für geiſtliche und geiſtige Freiheit unſere Univerſität
nun ſchon ſo lange mit Stolz den gkr ennennt, und Se. Majeſtät der König haben geruht, dieſer Wahl die
Allerhöchſte h zu ertheilen. Die Zahl der Studirenden
betrug im vorigen Winterſemeſter 1502, unter denen ſich 504 Neu-
Jmmatrikulirte befanden, im Sommerſemeſter ſtellt ſie fich auf 1427,
wovon 423 neu immatrikulirt find. Promotionen fanden von Anfang
April v. J. bis Ende März d. J. 104 ſtatt, es erlangten den
Doktorgrad 2 Theologen, 7 Juriſten, 58 Mediziner und 37 Philoſophen,
außerdem vollzog die philoſophiſche Fakultät eine Ehren-Promotion.
Wegen Nicht- Annahme einer Privatvorleſung wurden 36 Studirende
aus dem Album der Univerſität geſtrichen, wegen Vernachläſſigung
des Beſuchs der wer l 11 mit Nichtanrechnung eines Semeſters
beſtraft. An ſchwereren Strafen wurde verhängt die Entfernung
von der Univerſität über 2 Studirende wegen leichtſinnigen Schulden-
machens, außerdem 2 Tage Carcer über 1 Studirenden. An Zu
wendungen für die Univerſität ſind zu erwähnen die Ueberweiſung
von 4000 Mk. durch Herrn Prof. D. Beyſchla g zu einer Stiftung
für Theologie-Studirende, von 1000 Mk. durch Herrn Geh. Juſtiz
Rath Prof. Dr. Schollmey er zu einer Senatskaſſe, die Stiftung
einer meteorologiſchen Säule für das landw. Inſtitut durch Schüler
und Verehrer des Herrn Geh. Rath Kühn bei deſſen 70. Geburts-
tag und ein Geſchenk von 1000 Mk. des Herrn Dr. Lindenberg
in Budapeſt für die Univerſitäts-Ohrenklinik. Nach Erſtattung dieſes
Berichtes übergab Herr Prof. Dr. Droyſen unter herzlichen Worten
der ſeinem Nachfolger die Jnſignien der Rektor
würde, worauf Se. Magnificenz Herr Prof. Dr. Eberth in dem
üblichen wiſſenſchaftlichen Fachvortrag die ſegensreiche Be
deutung der Schutzpocken- Impfung darlegte, die vor
nunmehr hundert Jahren der engliſche Landarzt Jenner vorbedacht
und zielbewußt zum erſten Male zur Bekämpfung der Menſchen
pocken Seuchen anwendete. Den Feſtakt ſchloß dann der Vortrag
des Feſtmarſches aus Lachner's Oper „Catarinag Cornaro“ durch
das Stadt und Theater-Orcheſter.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 14. Juli Kühler, veränderlich, friſcher Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Uebergang der heſſiſchen Ludwigsbahn auf den preußi

chen und heſſiſchen Staat. Der Vertrag zwiſchen Heſſen und
reußen über die gemeinſchaftliche W des beiderſeitigen
iſenbahnbeſitzes vom 23. Juni und die Denkſchrift zu dieſem Vertrag,

ſowie der Vertrag betreffend den Uebergang der heſſiſchèn Lud
wigs Eiſenbahn auf den preußiſchen und heſſiſchen Staat wird
heute in der „Darmſtädter Zeitung“ veröffentlicht. Dem erſten
Vertrage ſind folgende Hauptpunkte zu entnehmen: Die
Wiſch Ludwigsbahn wird gemeinſchaftlich erworben und nach den

andesgrenzen zu Eigenthum vertheilt. Der Kaufpreis bemißt ſich
für jeden Staat nach dem Verhältniß des Betriebsüberſchuſſes ſeiner
Strecken im Jahre 1894. Der geſammte beiderſeitige Eiſenbahn
Beſitz wird zu einer Betriebs- und Finanzgemeinſchaft vereinigt.
Ausnahmen davon bilden die MainNeckar-Bahn und die an die-
ſelben anſchließenden drei ſtaatlichen Nebenbahnen, welche zunächſt von
der Betriebsgemeinſchaft ausgeſchloſſen bleiben, mit dem beider-
ſeitigen Reinertrag aber in die Finanzgemeinſchaft eingeworfen werden.
Der Antheil eines jeden Staates an dem Betriebsüberſchuß berechnet
ſich nach dem Ergebniß des im Jahre 1894/95 bezw. 1894 erzielten
Reinertrages der in die r eingeworfenen Strecken.
Dabei wird der BetriebsUeberſchuß der heſſiſchen Ludwigsbahn von

1894 wegen der im Staatsbetriebe künftig zu erwarkenden Mehraus-
auf beiden Seiten um 8 pCt. verkürzt. Beim Bau neuer

ahnen iſt Preußen mit Rückſicht auf den in Heſſen weiter vor
geſchritlkenen Ausbau der Nebenbahnen unbeſchränkt. Für Heſſen
werden diejenigen Nebenbahnen, für welche die Kredite jetzt geſetzlich
bewilligt ſind, durch die gemeinſchaftliche Verwaltung auf heſſiſche
Rechnung ausgebaut. Dafür wird der heſſiſchen Theilziffer bei Ein
tritt jeder Bahn 1,5 Proz. des Anlagekapitals, jedoch nur bis zum
Höchſtbetrage von 32 Millionen im Ganzen, zugerechnet. Für die
erſtmalige Inſtandſetzung der heſſiſchen Ludwigsbahn und zur
n des Betriebs Materials ſtellt Heſſen 3 Millionen, Preußen
1 Million zur Verfügung. Für die Strecken Starkenburg und Rhein
heſſen ſowie, einige preußiſche Strecken wird eine Königlich preußiſche
und heſſiſche EiſenbahnDirektion in Mainz gebildet. Die Ober
heſſiſche Eiſenbahn und die preußiſche 5 der heſſiſchen Ludwigs
bahn werden dem Direktionsbezirk Frankfurt a. M. angegliedert.

ür die Direktionsbezirke Mainz und Franffurt wird ein gemein
chaftlicher Eiſenbahnrath bei der Direktion g kfurt gebildet, welcher
wei heſſiſche Vertreter in den LandesEiſenbahnrath zu entſenden
at. Zum gemeinſchaftlichen Betriebskapital r der heſſiſche Zu

ſchuß 3 Millionen. Bezüglich der finanziellen Wirkung des Ver
trages können die grundlegenden Ziffern noch nicht feſtſtehen, ſondern
vorläufig nur annähernd angegeben werden. Die beiderſeitigen Be
theiligungsziffern für 1894/95 bezw. 1894 werden für Heſſen ergeben
8 188 812, für Preußen 410 997 005. Der Vertrag betr. den Uebergang der
heſſiſchen Ludwigsbahn auf den heſſiſchen und preußiſchen Staat enthält
folgende Hauptpunkte: Die heſſiſche Ludwigsbahn geht gegen
einen Kaufpreis von 89 520 000 Mark in den Beſitz beider Staaten
über, welche ſämmtliche Schulden der Bahn mit übernehmen.
Mit dem 1. bezw. 2. des auf die Perfektion des Vertrages
n Monats erfolgt die Uebergabe des Kaufobjekts und die

uflöſung der heſſiſchen Ludwigs-Eiſenbahn Geſellſchaft. Den
Aktionären werden für je eine Aktie à 600 Mark Schuld
verſchreibungen im Geſammtwerthe von 700 Mk. und zwar der
3 prozentigen conſolidirten preußiſchen Staatsanleihe à 200 Mk., ſowie
Zprozentige heſſiſche Schuldverſchreibungen à 500 Mk. mit Zinſen
vom 1. Janur 1896 geboten, außerdem eine Baarzuzahlung von 41 Mk.
pro Aktie geleiſtet. Betrieb und Verwaltung gehen bereits vom
1. Januar 1896 für Rechnung beider Staaten. Bis zur Beendigung
der Liquidation wird der Verwaltungsrath wie bisher gewählt.
Ebenſo erhalten die gegenwärtigen Mitglieder die ihnen zuſtehende
Tantième noch für 1896 und 1897. Das Geſammtvperſonal der
heſſiſchen Ludwigsbahn tritt mit dem Uebergang des Unternehmens
in den Dienſt der mit der Verwaltung der Bahn betrauten Behörde.

Laut „Köln. Ztg.“ iſt der Geſchäftsgang der Wupperthaler
Textilinduſtrie andauernd ſchwach. Die aſiatiſche und die italieniſche
Seidenernte dürfte ein Mindererträgniß liefern, die Rohſeidenpreiſe
ſind daher feſt. Das Stoffgeſchäft iſt ſchlecht, da ausländiſche Auf
träge ſpärlich einlaufen. Die Krefelder Seideninduſtrie iſt ruhig, die
mechaniſchen Seidenfabriken ſind noch einige Zeit beſchäftigt, Hand
ſtühlen fehlt ausreichende Arbeit, die Sammt und Plüſchfabriken
b nut beſchäftigt. Man arbeitet auf den erhofften Herbſt
edarf.

Nach Schluß der deutſchen Wollmärkte geht einem Ber
liner Blatt von fachmänniſcher Seite folgendes Reſumé zu: Die
maßgebendſten deutſchen Wollmärkte ſind vorüber. Der
Verlauf derſelben hat im Weſentlichen den gehegten
Erwartungen entſprochen, wobei allerdings bemerkt werden
muß, daß dieſelben nicht ſehr hoch geſpannt waren. Jm
Allgemeinen läßt ſich der Verlauf aller Wollmärkte kurz
dahin feſtſtellen lebhafter Begehr zu höheren Preiſen für feine und
mittelfeine Tuchwollen, mäßige Nachfrage bei ſpärlich anziehenden
Preiſen nach Stoffwollen aller Art. Die Muthloſigkeit zu neuen
Unternehmungen, welche in den den Wollmärkten vorangegangenen
Wochen vorherrſchte, wich erſt kurz vor Beginn der Waollmärkte einer
etwas zuverſichtlicheren Stimmung, und da ſich bald herausſtellte,
daß feinere Tuchwollen lebhafterer Nachfrage begegneten, verlief der
erſte bedeutendere Markt für derartige Wollen, der Breslauer,
in recht animirter Tendenz bei einem Aufſchlage von 10 bis
15 Prozent gegen rig Wollmarktpreiſe. Dieſem folgte, als
erſter größerer Markt für Stoffwollen, der Markt in Stralſund.
Das kleine dort angebotene Quantum, die große Anzahl der an-
weſenden Käufer, Händler und Tuchfabrikanten, vor Allem aber auch
die ganz vorzügliche Beſchaffenheit der angebotenen diesjährigen
Wollen gaben dem Markte nach anfänglicher Zurückhaltung der
Käufer ſchließlich ein lebhafteres Gepräge, bei einem Preisaufſchlage,
welcher dem in Breslau ähnlich war. Während in den folgenden
Märkten die Preiſe für Tuchwollen im Verhältniß zu den in Breslau
ezahlten ſich voll behaupten konnten ſchwächten
ch die Preiſe für Stoffwollen ein wenig ab, und in der Auktion

wie auf dem offenen Markte in Berlin konnten nicht ganz
die Preiſe erzielt werden, die man nach der Preisgeſtaltung auf den
Vormärkten erwartet hatte. Die folgenden Mecklenburger Märkte
eigten in Tendenz und Preiſen dasſelbe Bild wie der Berliner

arkt. Der größere oder geringere Aufſchlag auf dieſen Märkten
war nur der Ausgleich der unregelmäßigen Preisbildung, welche
dort im vorigen Jahre ſtattgefunden hatte. Die
Käufer auf allen Märkten waren deutſche, däniſche und ſchwediſche
Tuchfabrikanten, ſowie Händler aus Berlin und den Provinzen. Die
Kammgarnſpinner blieben, wie ſchon ſeit Jahren, den deutſchen
Märkten gänzlich fern. Für Fe weitere Entwickelung des Geſchäftes
im einheimiſchen Produkt wird zunächſt die am 30. er. in London
beginnende Auktion maßgebend ſein behaupten ſich in derſelben die
Preiſe der letzten Auktion, dann läßt ſich ein zufriedenſtellender Ge
ſchäftsgang in Ausſicht nehmen. Dieſem Urtheil ließe ſich noch hin
ſage. daß trotz des eingeriſſenen Ueberwucherns der Kolonialwollen

ie Ueberlegenheit der feinen und hochfeinen deutſchen Wollen doch
noch gewürdigt wird und ganz andere Preiſe als bei dieſen erwirkt.

Markktberichte.
Leipzig, 11. Juli. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg neto behauptet
inländiſcher 152-156 bez. Brf., ausländiſcher 145--160 bez. Brief
Roggen per 1000 kg netto behauptet, inländiſcher 126 bis
128 bez. Brf., ausländiſcher 116 bis 123 bezahlt Brief. Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte überNotiz, Mahl und Futterwaare 110 bis 116 bez. Brf. Malz per

50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bis
141 bz. Br., ausländiſcher 130-- 135 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 93-95 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140-150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matt, 46,00 Brf.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--70 do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 34,20
Mark Geld. Dienstag 7. Juli, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 34,30 Mark Geld.
Magdeburger Handelsbericht vom 11. Juli. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 151 154 A. engliſcher 140--145
Weißweizen Rauhweizen 140--144 Roggen,inländiſcher und hieſiger Landroggen netto 118--121 ausländiſcher
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112-115 Ac, Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto
Mark, Landgerſte Futter und geringe ausländiſche
98--104 c. Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 ausländiſcher 118--126 Mais bunter amerikaniſcher
88-—89 runder Viktoria- Erbſen 130 bis140 per 1000 Kilogramm netto. Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Richt amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,25-11,00 ungewaſchene 9,75--9,50 Ge
darrte unkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis
14,75 Rapskuchen 8,50--9,50 A. per 100 Kg.

Waaren- und Prodnktenberichte,.
Getreide.

Berlin, 11. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwehzen) per 1000 Kilogr.
loco umſatzlos, Termine flau und niedriger, gekündigt 166 Tonnen, Kündigungspreis
171,75, loco 146--152 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 342, Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bähn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat142 141,50 141,75 Mt. bez. Durchſchnittspreis M. bez., per Aug. 1896

Mk. bez., per Sept. 137,75-—136 137 Mk. bez. Okt. 137,75 137--137,26
Mk. bez., November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco behauptet Umſatz, Termine weichend.
400 To. Kündigungspreis 107,05 Mk., loco 106-115 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 108, Mk. bez., inländiſcher guter neuer 116 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 107,6 Mk. bez., Durch

Sept. 110 Mk. bez. Okt. Mk. bez. Nov. Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſe, große und kleine 107--125 Mk. nach

Qualität bez., Braugerſte 126--165 Mk. bez.
Hafer per 16000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſter aber ſtill, gekündigt

100 Tonnen, Kündigungspreis 121 Mk. bez., Loco 118--146 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 121 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 126--135 Mt. bez., feiner 136
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 126—135 Mt. dez., feiner 136— 142 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 119--126 Mk. bez., feiner 127--134 Mt. bez., eufſf. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 121 Mk. bez Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Aug. 115 Mk. bez. Sept. 112,75--112 Mk. bez. per Okt.
Mai s, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine matt, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 90--97 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 91 95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Aug. 26, per Septbr.
pr. Okt.

Magdeburg, 11, Juli. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 160--154
Mk., neuer Mk., Weißweizen 146--151 Mk., glatter engliſcher Weizen 140-145 Mk.
Rauhweizen 140--144 Mt., Roggen alter 114--121 Mk., neuer Nk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mk., Hafer 124--130 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 11. Juli. Weizen loco geſchäfts los. per JuliAug.
Mk., per Sept.Okt. 138,50 Mk. Roggen loco unverändert, Mk.

h per Sept. Okt. 110,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 bis
Köln, 11. Juli. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger fremder

loco 15,25, per Roggen hbieſiger loco 12,75, fremder loco 12,25 per
Juli Hafer alter hieſiger loco 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 15. Juli. Weizen per Juli 14,50, Mk. per Nov, 14,20
Roggen per Juli 11,60 Mk., per Nov. 116,0 Mk. Hafer per Juli 12,40
per Nov. 12,00 Mk. Mais per Juli 8,25, per Nov. 8,60.

Hamburg, 11. Juli. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 145--153 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 120 125 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 74—-78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 11. Juli. Weizen per Herbſt 6,58 Gd., 6,62 Sr., per MaiJuni
Gd., Br., per Frühjahr 6,95 Gd., 6,97 Sr. Roggen per Herbſt 5,69 Gd., 5,71
MaiJuni 6,64 Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Nais perJuni-Jult 4,13 Gd., 4,165 Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. Hafer per
Herbſt 5,63 Gd., 6,66 Br., per Frühjahr Gd., Hr., per MaiJuni Gd.

Br.
5 Peſt, 11. Juli. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,32 Gd., 6,34 Br., per Frühjahr6,66 Gd., 6,67 Br. Roggen per Herbſt J Gd., 5,29 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer per Herbſt 5,22 Gd., 5,24 Br., per Frühjahr Gd., Hr.
Mais per Juli-Aug. 1897 4,05 Gd., 4,06 Br., per MaiJuni 8,86 Gd., 3,88 Br.

Paris, 11. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Juli 18,75, perAug. 18,35, per Sept. Dez. 18,25, per Nov. Febr. 18,25. Roggen ruhig, per
Juli 10,35 per Nov. Feb. 10,85.

Paris, 11. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juli 18,80 per Aug.
18465, per Sept. Dez- 16,10, per Nov. -Febr. Ie,16. Roggen ruhig, per Juli
10,25, per Nov.Feb. 10,59.

ulk. Weizen auf Termine flau, ver November 136,
au auf Termine nnverändert, per Juli 88 per Okt. 88.

Anutwerpen, 11 Juli. Weizen ruhig. Roggen träge. Hafer
träge. Gerſte behauptet..

London, 10. Jult. An der 3 Küſte Weizeladungen angebdoten.
New-York, II. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen 64 Weizen per

Juli 61 ver Aug. 61 per Sept. 61 per Dezbr. 635 Mais kaum ſterig.
per i 321 per Septbr. 342 per Oktbr. 332 Mehl 2,40, Getreidefracht 2
g 8 FMirago, 11. Juli. (Telegr.) Weizen per Aug. 61i per Dezbr. 63 per
ug. 2

Amſterdam, 11.
März 132. Roggen loco

Zucker.
Hamburg, 11. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 8890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 10,16, per Auguſt 10,15,
per September 10,26, per Okt. 10,30, per Dez. 19,45, per März 10,721 Sterig-

London, 10. Juli. 96 Prozent Javazucker 12 ſtetig Rüden Rohzucker loco
N ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 11. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

per Sept. 57,25, per Dez. 67,50, per März 55,25. per Mai 56,25. Behauptet.
Havre, 11. Juli. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Juli 70,00, per September 70,26, per Dez. 65,50.
Ruhig

Habre, 11. Juli. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hork ſchloß mit 16 Points Baiſſe. Rio 7000 Sack, Santos 17 029 Sack.

ſterdam, 11. Jnli. Japa-Kaffee good ordinary 50,00.
etrolenm.

(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum, Feſt. Loco

Petroleum feſt. Standart white loco 6,25.
II. Juli. Petroleum loco 10,75.

Antwerpen, 11. Juit. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17
Auguſt 172 Br, Septbr. 172 Br. Tendenz: feſt.

Bremen, 11. Juli
6,35 Br. Tendenz: feſt.

Hamburg, 11. Juli.
Stettin

Spiritus.
Verlin, 11. Juli. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 m 1 Proz. nach Tralles. Gekündigt 10900 L. Kündigungspreis 34,3 M.
loco ohne Faß 34,7 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 20000 Liter. Kündigungs
preis 38,3 Mk. per Juli 38,4-—38,8 Mk. bez., per Auguſt 38,5--38,4 Mk. bez.

per Dez. 28 87,8-—37,9 Mk. 8
Hamburg, 11., Jult. Spiritus ſtill, per JuliAuguſt 171 Sr., perAuguſtSept. 17 Br., per Sept. Oktober 17 Br. per Oktbr.Nvobr. t

onſumStettin, 11. Juli. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit
33,60.
Breslanu, 11. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Jult 583,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juli 33,30.
Paris, 11. Juli. Spiritus behauptet, per Juli 30,50, per Auguſt 30,76,

per September Dezember 31,00. per Jan. Apr, 31,50.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, 11. Juli. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehaupet. Ge

kündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Juli
45,8 Mk., per Oktober 45,7-—45,6 Mk., per November 45,5 Mk.

Hamburg, II. Juli. Rüdsl (unverzollt) feſt, loco 47,00,
Köln, 11. Juli. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.

x e ttin, 11. Juli, Rüböl loco unverändert, per Juli Aug. 45,76, per Sept.
to JParis, 11. Juli. Rüböl ruhig, per Juli 52,50, per Auguſt 62,0,

per SeptemberDezemder 52,75, per Jan. Apr. 53,0.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 11. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140--1556 Mk. nach Qualitä

SiktoriaExbſen 140—155 Mk., Futterwaare 117--129 Mk. nach Quallttät ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
25——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 11. Jult Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 16,00-17,90
Mark, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 11. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 8,00-16,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.
Nordhauſen, 11. Juli. Kartoffeln, neue, 10,00-12,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 11. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14 Mk.,

Lieferung per Jnli-September 141 145 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14 I Mk., Lieferung per Juli September 142 148 Mk., SuperiorStärke
141 15,00 Mk., Supertor-Mehl 15,00--151 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 11. Jmli. (Amklich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90-—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,

Hammelfleich 9,90-1,50 Mk. Butter 1,80—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eler 200
3,60 per SHordhauſen, 11, Jull, Kindfleiſch 1,20—1,40 Mk von der Keute, odne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Sped 1,30--1,6 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1.20 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,00 Mk. Landbutter 2,00 Mk., Speiſe-
dutter 2,10-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20- 2,40 Mk., Eier 0,87--0,94 Mk. per 1 Kil
gramm, Eier 2,60—2,80 Mk., Käſe 4,00-—5 00 Mk. Schock.

Hamburg, 11. Jult. Schmalz. Steam 20,76 Mk., Fairbank 20,75 M., ArmourSpezial n Chamberlain, Roe Co. 22,60 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, S
Kreuz u. Schaub 27,00-—30,50 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl.
Squire Schmalz in Tierces 23,00 Mark, in uns 112 Pfd. 23,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 24,69 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25,00 Mk. unverzollt.

BVremen, 11. Juli. Schmalz, Wilcox 218 Pfg., Armour ſhield 21 Pfg., Cudahy
22 Pfg., Foairbanks 20 Pfg. Sped ſhort clear middling loco 21, Pfg.Autwerpen, 11. Jult. Schmalz per Juli 61. Margarine ruhig

Kilo

ſche.Verlin, 11. Juli. Karpfen i Mk., Aale 1,20-2,60 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,70 1,60 Mk., Schleie 1,00--2,00 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 11. Juli. Steinbutt 86 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 220 Pfg
kleine 125 Pfg., Kleiße, z 60 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 15

g., mittel 9 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 100 Pfg., Silberlachs 90 Pfg
chsforellen 130 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 20 Pfg., Hummer, lebende 185 Pfg.

Tabliau, große 18 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 16 Pfg.

Mehl.
Berlin, 11. Jult. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. ekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., rer dieſen Monat
14,80 bez., per Auguſt 14,85 bez., per Sept. 15,00 bez,, per Oktober 15,50 bez.
2 a t Nr. 00 20,76 18,50 bez., Nr. 0 18,26-—15,25 bez. Feine Marken über

otiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0/1 15,00-14,60 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,15 bez.

Nr. 0 1,50 Mk. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilo brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,80-—9,20 bez., Weizenkleie 8,20-—8,40 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 11. Juli. (Schlußb.) Mehl matt, per Juli 37,75, per Auguſt 38,30,

per September Dezember 38,965, per November Februar 39,15.,

Stroh. Heu.Berlin, 11. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 4,09—4,50 Mk., Heu 4,00—7,50 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 11. Juli. Richtſtroh 3,50-4,60 Mk., Heu 460—4,60 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leip 11. Julk. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. PerJuli 3,25 Zzis per 3,25 Mt. rer September 3,271 Mk., per Oktober 3,27 Mt.,

per November 3,30 Mk., per Dezember 3,80 Mk., per Januar 3,321 Mk., per Febr.
3,321 Mk., per März 3,321 Mk., per April 3,35 Mk., per Mai 3,37 Mk., per
3,371 Mk. Umſatz 45 009 Kilogramm. Ruhig.

v Bremen, 11, Juli. Baumwolle, upiand middling loco 371 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen,

Liverpool, 11. Du (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8 000 Hallen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerlkaniſche Lieferungen
per JuliAuguſt 35 Käuferpreis, per Dez.Jan. Verkäuferpreis,

Aug. -Sept. 38 Käuferpreis, Jan.Febr. 323 Käuferpreis,
Sept.Okt. 3 Käuferpreis, Febr. März 3 Käuferpreis,Okt. Nov. 329 37 Käuferpreis, Närz- April 37 Käuferpreis,
Rov.Dez. 325 Verkäuferpreis, April-Mai 32 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 11. Juli. Bancazinn 37,26.
London, 11. Juli. Silber 31 i Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per 3 Monat

498 Lſtri., Blet, ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11, Lſtrl., Zinn 61 L2ſirl., Zink 18 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 sh., II. 6 Lſtrl. 81-9 h.
46 n Hlasgow. 11. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh.

Rio de Janeiro, 10. Julk. Wechſel auf London 9
Vuenos-Ayres, 10. Juli. Goldagio 181,60.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. t. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

Wegebau
Die Erd und Pflaſterarbeiten zum

Ausbanu einer 710 m langen Strecke des
Lieskau Benkendorfer Kommunika
tionsweges ſollen an den Mindeſt
fordernden vergeben werden. Unterneh
mer wollen ihre Offerte bis zum
20. Juli er. an den Gemeinde-
Vorſteher Poser zu Lieskan, woſelbſt
die Bedingungen eingeſehen werden
können, einſenden. [8182

Der Gemeindevorſteher.
Poser.

Grüne Dille
kauft Carl Blosſeld, Thüringerſtr. 18,

Zur Reisezeit
empfehlen wir in unserem

Staſilpanger-Safesdiranſe
unter dem eigenen Verschluss des Miethers befindliche Schrankfächer zur Auf-
bewahrung von Werthpapieren, Documenten, Pretiosen etc.

Paul Schauseil Co. Bank-Geschäft,
Leipziger Strasse 10.

Ein gebildeter Herr aus guter Familie,
Anfang der 40er Jahre, ſucht die Bekannt
ſchaft eines jungen, tüchtigen und durch
aus ehrenwerthen Landwirthes, Ver
walter reſp. Jnſpector, der bereits ſeiner
Militärpflicht womöglich bei der Cavallerie

enügt hat, zu machen behufs event. ſpäteren
lnkaufs eines Gutes, deſſen

Bewirthſchaftung zu übernehmen derſel
befähigt ſein muß. Nur Offerten von
gebildeten, noch ledigen Herren mit beſten
Referenzen über ihre Tüchtigkeit und
Solidität können berückſichtigt werden sub
Chiffre Z. 8096, womögliche mit Beigabe
einer Photographie, durch die Expedition

dieſer Zeitung. [8096(7610

Bekanntmachung.
Der bisher an den inzwiſchen verſtorbenen Handelsmann Robert Wille ver

miethet geweſene Verkaufsladen Nr. 6 im Anbau des rothen Thurmes ſoll auf die
Angebote ſind im Stadtſekre

tariat Rathhaus Zimmer Nr. 30 anzubringen, woſelbſt auch die Bedingungen
Zeit bis Ende September 1897 vermiethet werden.

eingeſehen werden können.
Halle a. S., den 20. Juni 1896.

Der Magriſtrat.
Stande.

rrril

Otto Giseke
Halle (Saale),

empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Bekannntmachung.
Auf dem Stadtgottesacker befinden ſich die Erbbegräbnißſtellen Nr. 175, 308

320, 327, 374 u. 412 fortdauernd ohne alle Pflege. Die berechtigten Inhaber erſuchen
wir, ihren Verpflichtungen bis zum 1. Auguſt d. Js. nachzukommen, widrigenfalls
die fraglichen Grabſtellen eingezogen und zur Wiederbelegung anderweitig verliehen
werden.

Halle a. S., den 24. Juni 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

JFaſirrädern
zu eivilen Preiſen.

m Man Verlange Preislisten. mm

Bekanntmachung.
In letzter Zeit ſind hier öfters Bauzeichnungen zur Genehmigung eingereicht

worden, welche den Vorſchriften der 88 5 und 6 der Bau Polizei Ordnung vom
c r W ärdy m entſprachen und namentlich die Profile der

ehe VS5 er UnterlagsplattenS W ungenau, daß dieſelben zu Jrrthümern und infolge en zu Weiterungen führten.
Um letztere t zu vermeiden, empfiehlt es ſich, die
der angezogenen
möglich gleich von vornherein von einem vereidigten Landmeſſer beglaubigen zu laſſen
oder einen bezüglichen h S beizufügen.

Es wird dies hierdurch zur

räger und Größe
vermiſſen ließen. Auch die Lagepläne waren mehrfach ſo

agepläne genau den im 8 6
au Ordnung gegebenen Vorſchriften gemäß anfertigen und wo

enntniß des bauenden Publikums mit dem Be-
merken gebracht, daß alle Zeichnungen, welche den Vorſchriften der Bau Polizei
Ordnung nicht in jeder Beziehung entſprechen, von jetzt ab regelmäßig zur Vervoll
ſtändigung zurückgegeben werden.

Halle a. S., am 10. Juli 1896. Die PolizeiVerwaltung.
Verkanfslokaln. Reparaturwerkktatt.

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.
8014 Otto Giseke.

Bekanntmachung.
Wegen Umpflaſterung und Trottoirſirung wird der Rathswerder vom

20. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr
und Reitverkehr

Halle a.
eſperrt.

den 9. Juli 1896. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung wird der Fiſcherplan vom 20. d. Mts. ab bis zur
ſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.Sfyrtig

S Halle a. S., den 9. Juli 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Regulirung und Pflaſterung wird die Spitze vom 20. d. Mts. ab

bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr

Halle a. S., den 9. Juli 1896. Die PolizeiVerwaltung.

rerenBuchdruckerei Otto Thiolo

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
ompfiehlt sich

zur elegantesten und schnelisten Herstellung

a aller Kaufmännischen Drucksachen fur
wie Hittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

u. S. W. U. S. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

g Thurm-Uhren-
Pabrik,

S gegründet 1868,
2 von S geſperrt.So i ElS G Hermann Liehl,

i s Halle a. S. 3G Proſpekte und Koſten 5
e Anſchläge [5213z gratis und franko.Raps planen

haben wir eine größere Menge vorräthig,
die wir, ca. 40-50 Mr. groß, à Stück
10 Mark offeriren. [8246
Plaut Sohn, Leip;. Str. 82.

Auetion [8212
Engliſcher Fettlämmer

X Montag, 20. Juli er., Nachm.
X 3 Uhr. Rittergut Queis.

Schäferhund,
r.m Se agdeburgerger r

Buchdruckerei Otto Thiele

Massenauflagen
für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.

DF äüusserst billigen Preisen.

e

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich zur Anfertigung ven

(Rotationsdruek)

bei

Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle a. S., Montag, den 13. Juli 1896.

(Nachdruck verboten.

Anf Grünweide.
Roman v. H. PalméPayſen.

Weißt Du, wo Du ſtille Blüthen,
ſtille Freuden ſuchen mußt

Such' ſie nicht im Weltgetriebe,
ſuch' ſie in der eig'nen Bruſt!

Heinrich Zeiſe.
I

Auf erhöhtem Terain, von fruchtbaren Wieſen und Feldern
umgeben, die aber jetzt zur Winterszeit nur weite, weiße Flächen
eigen, erhebt ſich ein ſtaatliches Herrenhaus von mattgrauere einſtöckig, maſſiv und ſolide gebaut, wie es die Wohn

äuſer der holſteiniſchen Güter zu ſein pflegen. Von der
chauſſirten Landſtraße ab führt eine kurze, breite KaſtanienAllee auf den geräumigen, von Wirth Haftsgebäuden und

Stallungen eingeſchloſſennen Hof. Seitwärts dehnen ſich weite,
baumreiche Gärten aus, nicht mit dem Wohnhauſe verbunden,
deſſen niedriges Parterre nach der Front nur eine breite, in
warmer Jahreszeit aber ſchattige und blumenduftige Garten
terraſſe hat, die von der Landſtraße durch ein niedriges Wieſen-

thal iſt.igenthümlich hebt fich von dieſen Bauten der Neuzeit die
Ruine eines mit Moos und Epheu dichtumrankten, halb zer
fallenen Thurmes ab. Jn grauer Vorzeit, als noch die Wagrier
in urwäldlicher Umgebung hier ihr Weſen trieben, ſoll dort ein
Raubſchloß geſtanden haben, um das die Mythe geheimnißvoll
ihr Gewebe ſpann und das durch die einzige anſchauliche Erinnerung,
dieſes alten, verwitterten Thurmes, erhalten wurde.

Das letzte Jahrzehnt hatte indeſſen ſeiner Romantik Abbruch
gethan. Die etwa dreißig Fuß hohe, am Eingang des Gartens
ſtehende Ruine war ausgebaut, und zum Bewohnen eingerichtet
worden. Was ſich an Epheu und Moos in tauſendjähriger Um-
armung feſt, ſcheinbar undurchdringlich über die Scharten hin
weggeſchlungen, mußte der ſtarken Menſchenhand weichen, umLißt und Luft einſtrömen zu laſſen durch die unregelmäßig ver-

theilten Einſchnitte. Fenſterglas und Muſſelin füllen nunmehr
die erweiterte Oeffnung aus und drinnen führt eine gewundene
re zu den bewohnten Räumen und der abgeplatteten Höhe
des Thurmes, von der man gefahrlos, über die zackigen, auseriſſenen Kanten hinweg, auf eine fruchtbare Gegend hinab-
haut Zur Sommerzeit ſieht dort der Blick Holſteins wogende

Kornfelder, ſeine ſaftigen Wieſen, das rauſchende Gewäſſer
klarer Bäche, Waldſtrecken von Tannen und Buchen. Aber
jetzt iſt s Winter. Eine weißgraue Himmelsdecke breitet ſich über
die Landſchaft, die Luft iſt weich und windſtill, leiſe und ſtill
fallen die Schneeflocken nieder.

Es iſt SonntagNachmittag.
Durch die KaſtanienAllee gleitet ein Schlitten, ſeine Glocken

tönen hell und oben an einem der Thurmfenſter erſcheint auf
Sekunden das Antlitz eines Mannes mit wirren, grauen Haaren
und großen, ſonderbar blickenden Augen. Er wendet ſich ſchnell
in's Thurmgemach zurück und ſagt mit flüſternder, geheimniß-
ſchaft zu einem alten Diener, der am Ofen be-

äftigt iſt
„Chriſtian, eine Dame und wie mir ſcheint eine ſehr junge

Don u ſie es ſein, Chriſtian Du verſtehſt mich doch
ie ieDer Alte fährt erſchreckt auf und blickt prüfend ſeinen

Herrn an.
„Aber es iſt ja Winter, Herr Doktor,“ ſagt er ſchnell gefaßt,

„die Waſſer ſind gefroren und Schnee liegt noch darüber und

bis das Alles zeronnen und zerſchmolzen iſt Herr Doktorſten ja vorher das Werk über dic hmie beendigt zu

aben.“
Die großen, irren Augen des Thurmbewohners leuchten

eigenthümlich auf. Er deutet mit der krankhaft weißen auf
eine Anzahl beſchriebener Blätter, welche dem Schreibtiſch
liegen, von dem er ſich erhoben, und ſagt in demſelben wichtigen
flüſternden Ton von vorhin

„Du haſt Recht, Chriſtian, erſt muß mir die Arbeit aus
dem Kopfe und der Winter zu Ende ſein, aber dann, Chriſtian
dann, wenn es grün und hell draußen iſt, ſo hell, daß i
auf den Grund des Waſſers ſehen kann, dann wird ſie
kommen, wie ich ſie ſah, ehe mich die Wellen des Mittelmeeres
verſchlangen, mit langem, braunem Haar und Augen, ſo glänzend
wie Meeresperlen wir gehen miteinander längſt des Baches,
weiter und weiter, bis das Meer kommt, agh, ich höre es
rauſchen und rollen und ich ſehe die ſchaumköpfigen Wellen, und
wie wir miteinander hineintauchen und die ſchlangenweichen
Arme der Waſſerjungfrau uns umfaſſen und wie der Meeres
gott ſie mir eintauſcht für das fremde Mädchen und dann
und dann, Chriſtian,“ der Jrre ſchlug Aögig ein Gelächter
auf, „dann wirſt Du auch ein glücklicher Kerl,“ der alte
Diener war blaß geworden. Er trat an den Schreibtiſch heran
und ſagte ſcheinbar gleichgültig

„Ja, wir werden Beide glücklich werden, Herr Doktor,
glücklich und auch reich, wenn e Arbeit hier fertig iſt. Jch
ſehe, Sie haben heute fleißig geſchrieben, wie wäre es, wenn
Sie das Alles nochmals durchleſen vor der Nachtruhe Soll ich
Licht anzünden Die Wintertage ſind ſo kurz.“ Ohne auf Ant
wort zu warten, holte er eine Lampe herbei und erh das
kleine, mit Büchern und allerlei ſeltſam ausſehenden Gefäßen
angefüllte Gemach.

Der Jrre folgte mit zerſtreuten Blicken ſchweigend ſeinen
Bewegungen. Als der Lampenſchein hell auf die beſchriebenen
Ouartbogen fiel, welche der Diener zu ordnen begann, ſchwand
allmählich die nervöſe Spannung aus ſeinen Zügen. Die hagere,
aber ſehnig ſtarke Geſtalt ließ ſich auf den Stuhl vor dem
Schreibtiſch nieder, ein tiefer Athemzug hob die breite Bruſt des
Unglücklichen, deſſen kränkliches Antlitz mit dem grauen Haar
wuchs eher einem Greiſe anzugehören ſchien, als dieſem vierzig
jährigen Manne.

Langſam wichen die Viſionen des zerſtörten Geiſtes, die
großen, blauen Augen blickten faſt kindlich-gutmüthig den alten
treuen Diener an, dann ſenkten ſie ſich auf das Papier und
blieben darauf haften, bis die Nacht hereinbrach.

u.
Dem Schlitten war eine Dame entſtiegen. Als dieſelbe in

das mit ſtädtiſchem Komfort behaglich ausgeſtattete Wohngemach
des Hauſes trat, wurde ſie dort von zwei alten Damen den
Tanten des Gutsherrn Reimer Hartmann auf Grünweide
mit großer Herzlichkeit empfangen.

„Ein guter Stern führt Sie uns heute zu,“ ſagte Fräulein
Sophie, die ältere, eine kleine, korpulente Dame mit ſchneeweißem
Haar und heiteren Augen. „Wir haben einen Brief
der uns durch ſeine Mittheilung in einige Aufregung verſetzt.
Denken Sie, das Mündel unſeres Neffen wird uns ganz plötzlich
auf unbeſtimmte Zeit zum Beſuch angemeldet!“

„Ein junges, neunzehnjähriges Mädchen hierher in dieſe
Landeinſamkeit, zu uns alten Leuten,“ ergänzte die Schweſter,
eine hagere Dame mit ſehr gerader Haltung, deren weiße, wohl
zeplegte Hände in filirten Halbhandſchuhen das Strickzeug eifrig

ewegten.
Die Angekommene ſetzte ſich zu ihr auf's Sopha, nachdem ſie

ihre Mantelbekleidung abgelegt. Das Lampvenlicht fiel voll und
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hell auf eine hübſche, blühende, üppig gebaute Frau mit roſigem
Geſichte und blaugrauen, großen Augen, über denen eine weiße
Stirn leuchtete. Doch war der Ausdruck derſelben gar zu un
ruhig, forſchend, um nur Klugheit und Lebhaftigkeit zu ver
rathen, und auch das Lächeln, das jedesmal die weißen, regel
mäßigen Zähne des etwas großen, aber wohlgeformten Mundes
hervorſchimmern ließ, erſchien beim Reden doch 8 häufig, um
auf Natürlichkeit Anſpruch machen zu können, Gleichviel, für
den oberflächlichen Beſchauer war die ſchöne Frauengeſtalt in
der elegant geſchmackvollen Toilette, mit dem Blond des flechten
umrahmten Kopfes, eine Erſcheinung wohlgefälliger anziehender
Art. Der erfahrenſte Pſychologe konnte von dem heiter lächeln
den Antlitz, von der glatten, von keiner Linie des Alters und
des Kummers getrübten Stirn nicht anders, als ein heiteres
Lebensſchickſal ableſen, obgleich das letzte Jahrzehnt dieſer dreißig
jährigen Frau eine Kette herbſter ehelicher Erfahrungen bildete,
die erſt durch den vor wenigen Jahren erfolgten Tod des Land-
raths Lindner, ihres Gatten, einen Abſchluß gefunden. Frau
Hermine war die Tochter eines benachbarten Gutsbeſitzers, eine
ſehr oft und gerne geſehene junge Freundin der beiden alten
Damen, deren beſondere Zuneigung und vollſtes Vertrauen ſie
ſich zu erwerben gewußt, wovon ihr auch heute wieder durch dieleich bei ihrem Eintritt angeregte Sache ein Beweis gegeben

wurde. Sie richtete ihr vollſtes Jntereſſe darauf.
„Aber dieſer Beſuch“, ſagte ſie lebhaft, „iſt doch keine un

e S r eine ſehr erfreuliche Abwechslung in dem
gen Einerlei winterlicher Einſamkeit.“

„Eine angenehme Abwechslung“, wiederholte Annette, „von
Jhrem Standpunkt aus geſehen, aberdings, liebe Frau, Sie ſind
jung, lieben Leben und Bewegung um ſich herum, wir nicht,
uns würden Gewohnheiten geſtört

„Daran habe ich nicht gedacht“, unterbrach Sophie die
Schweſter, „ich fürchte, daß ſich die lebensluſtige Marietta
Tonelli unbehaglich bei uns Alten ren ſich langweilen wird,
vielleicht gar wird ſie kopfhängeriſch, ſchwermüthig, da ihr Kommen
einen beſonderen Beweggrund hat.“

„Erlauben Sie eine Frage,“ bat Hermine, „war Marietta's
Vater nicht ein älterer Freund Jhres unglücklichen Neffen Gott
m ein Archäologe und zur Zeit, als ſich Beide im Süden
ennen lernten, Direktor eines italieniſchen Muſeums

„Ja ja, und er war es, der uns den armen Gottfried nach
mehrjähriger Trennnng wieder zuführte, ach, ſo verändert, ſo
ſchrecklich verändert.“

„Warum ſo entſetzliche Erinnerungen erwecken,“ unterbrach,
Annette unruhig die Schweſter. „Es genügt ja, wenn wir Frau
Hermine erzählen, daß Tonelli, der eine Nordlanderin geheirathet,
den Süden verließ und ſich e nächſtliegende Eiſenbahnſtation
N. zum Wohnſitz erwählte. So wurden auch wir mit ihm be
kannt und Reimer ſein junger Freund. Nach dem Tode der
Eltern übernahm derſelbe dann auch die Vormundſchaft über das
einzige, damals neunjährige Kind, verwaltete das Vermögen und
brachte die Kleine in Penſion, denn wir alten Leute konnten doch
unmöglich die Erziehung übernehmen.“

r hätte t mich derſelben unterzogen, aber Du
lehnteſt Dich ja energiſch dagegen auf, Annette, und Reimer
Lrit es für beſſer, daß die Waiſe unter Kindern großwachſe.
So kam ſie von einer Penſion in die andere, ohne irgendwo eine
Heimath zu finden.“

„Durch eigene Schuld,“ eiferte Annette. „Keiner mochte das
verzogene, eigenwillige, eitle Kind dauernd um ſich haben. Mein
Gott, dieſe Klagen! Reimer iſt ja bis heutigen Tages nicht aus
der Korreſpondenz herausgekommen.“

„Nun, man mag auch genu 8 an der Erziehung gefehlt
haben,“ vertheidigte Sophie, „was kann das Kind dafür, wenn
es Keiner verſtanden hat, die in ſeiner Natur liegenden Keime
zum Guten zu wecken, deren Emporſtreben ſicher nicht angeborene,
auch anerzogene Fehler verhindert haben. Sie ſoll ſchön ſein,eine ſo friſche Lebendigkeit beſitzen

„Verzeihe“, unterbrach Annette ſie, „hier die Frau
Profeſſorin,“ ſie deutete auf einen Brief, der auf dem Tiſche
lag, „nennt dieſe Lebendigkeit einen überſprudelnden Uebermuth,
der oftmals die Schranken, welche Erziehung und Form einer
jungen Dame ſetzen, rückſichtslos durchbricht. Und jetzt, wole erwachſen und in die Geſellſchaft eingeführt iſt, in welcher ſie

durch ihre Schönheit Anfſehen erregt, entſpinnt ſich zwiſchen ihr
und einem leichtlebigen, verſchuldeten Kavallerie-Offizier ſofort
ein Liebesverhältniß.“

„Ach, das der Grund des plötzlichen Beſuches fragte die
Landräthin.
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„Wie Du übertreibſt, Annette,“ ſprach Sophie ärgerlich.
„Die Profeſſorin betont ausdrücklich, daß ihr Marietta's

ndungen unbekannt ſind, ſie wäre karg in ihrem Ver
trauen, die Abſichten des Herrn von Heilwitz dagegen nicht
u verkennen. Eine Verbindung möchte ſie als ein Unglückbeyeichnen Zwei ſo gleichartige Naturen iel ober
flächlich, würden ſich in der Ehe wie feindliche Pole abſtoßen.
Vielleicht wäre im Keim ſchmerzlos zu erſticken, was ſpäterhin
nur unter Kämpfen geſchehen könne deshalb hält ſie eine
eng Entfernung, einen dauernden Beſuch bei uns für das
Rathſamſte.“

„Können Sie ſich meinen Neſſen als Mädchenerzieher denken
ſpöttelte Fräulein Annette.

Die Landräthin lächelte, aber etwas gezwungen. „Das wird
ja auch nicht verlangt, Sie und Fräulein Sophie bringen das
allein fertig.“

„Um Gotteswillen, mich bitte ich davon auszuſchließen,
mein ſenſibler Kopf verträgt keine Nervenaufregung,“ rief
Annette erregt.

„Wenn ſie ſich hier nur zufrieden fühlt,“ entgegnete Sophie,
„ſo ſoll mich ihr Beſuch freuen.“

„Unbegreiflich. Sie wird mit ihrem überſprudelnden Ueber
muth hier Alles auf den Kopf ſtellen.“

„Jm Gegentheil, die langen Winterahende werden gekürzt,
was wird ſie nicht Alles von den glänzenden Soiréen und Bällen
der Großſtadt zu erzählen wiſſen.“

„Man iſt auch einmal jung geweſen, man weiß und kennt
das ſelbſt,“ erwiderte Annette, und vor ihrem Geiſt ſtiegen Bilder
der Jugend auf, auch eine unglückliche Herzensneigung, die a
ihrem ſtrengen egeiſtiſchen Charakter noch Bitterkeit geſellt.
„Jch denke,“ ſuhr ſie aufſeufzend fort, „mit Entſetzen an das
Verhältniß zwiſchen ihr, meinem Philo und der ſanften Miez.“

„Jch dagegen, wie ſich der ernſte, abgeſchloſſene Reimer zu
ihr ſtellen wird.“

Jn Herminens Augen leuchtete plötzlich einunruhiger Glanz.
„Sie ſollten den hrb ablehnen, die junge Dame anderswo
unterbringen,“ warf ſie ſcheinbar gleichgültig hin.

„Sie kennen ja meinen Neffen,“ antwortete Annette, „der
duldet keine Einmiſchung in ſeine Angelegenheiten. Und Marietta
wird ſich wundern, ſie kennt ihren Vormund nur aus Kindheits-
tagen, hernach nur aus Briefen. Er iſt hart, unduldſam,
ungelenk mit Frauen, um die er ſich nie bekümmert, behaftet mit
allen Untugenden eines verſtockten Junggeſellen, der im Leben
d Page gethan, als ſein Land beſtellt, gejagt, geritten und
gezeigt hat.“

„Oh, oh,“ lächelte die junge „Sie laſſen an meinem
Freunde kein gutes Haar. as Sie für Fehler halten, nenne
ich Geradheit, männliche Energie.“

Tante Sophie warf der Schweſter einen vielſagenden Blick
zu, hüſtelte ein wenig und ſagte zuſtimmend

„Das iſt auch meine Anſicht und von „verſtocktem Jung-geſellenthum“ kann man bei ſeinen vierzig Jahren auch e

nicht reden. Mein Gott, wie würde ich mich r wenn hier
noch einmal eine junge Frau waltete und ich meine Strümpfe
und Shäwlchen, anſtatt für Vereine, für eine jüngere Generation
der Hartmann's ſtricken könnte

„Und ich würde endlich von meinem Kloſterplatze Gebrauch
machen, den ich aus Rückſicht zu Dir t beanſprucht, da Du
nun einmal Reimer nicht ſo einſam zurücklaſſen willſt.“

Die kunge Frau ſagte nichts. Spielend glitten ihre weichen
inger an der Uhrkette auf und nieder und als r ae

Anntete ihre Stricknadel und rig Maſchen fallen ließ, bückte
ſie ſich dienſtfertig und verbeſſerte das Verſehen. (Fortſ. f.)

(Nachdruck verboten.)

Joſeph Arthur Graf v. Gobineau.
Von Dr. Guſtav Wittmer (Altmorſchen).

Die politiſche Spannung die ſeit dem Jahre 1870 zwiſchen
uns und unſeren weſtlichen Nachbarn herrſcht, hat ohne Zweifel

Nachdem Gobineau jahrzehntelang in Deutſchland ſo gut wie
unbekannt war, macht ſich in neueſter Zeit eine ſtarke Bewegung
geltend, ſeinen großen, wiſſenſchaftlichen Verdienſten gerecht zu werden,
zumal es jetzt feſtſteht, daß ein guter Theil der Forſchungen Darwins
auf denen Gobineaus beruhen. Von ſeinen Werken liegen ſeit Kurzem
die „Aſiatiſchen Novellen“ und „Die Renaiſſance“ in muſtergiltigen
Ueberſetzungen von Prof. Ludwig Schemann (Montreux) in Reklams
Univerſalbibliothek vor. Von demſelben Bearbeiter wird im gleichen
Verlage demnächſt auch ſein Haupt und Kebenswerk, das „Racenbuch“
erſcheinen. D. Red.
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rlich. auch auf den geiſtigen Verkehr zwiſchen beiden Völkern ihm, wie Haus von Wolzogen bemerkt, überdies auch die von
tta's eingewirkt. Zwar der Roman und die leichtere franzöſiſche ihm ſo hochgeſchätzte, weltordnende logiſche Kraft derVer Buhnemeare finden nach wie vor immer bereitwillige Aufnahme ariſchen Race wiederum in ihrem vollen ſiegreichen Glanze.
nicht bei uns in Bezug auf gegenſeitige Würdigung ernſterer Geiſtes In der Kunſt ſah er ſo noch einmal eine Möclihteit verwirklicht,
glück Prdatte bleibt hier wie dort noch viel zu thun und g. wünſchen die er in der Welt nicht mehr treffen zu können glaubte.
ober brig. So iſt es denn gekommen, daß auch die Werke eines Jm Anſchluß hieran mögen noch die weſentlichen biographi
oßen. Gobineau bei uns faſt unbekannt geblieben ſind, obwohl ſie auf ſchen Notizen folgen. Joſeph Arthur Graf von Gobineau ent
erhin dem Gebiet der Ethnographie und Kulturgeſchichte als wahrhaft ſtammte einem altnormänniſchen Geſchlecht, das im 9. Jahr-
eine bahnbrechend bezeichnet werden müſſen und die poetiſchen hundert die Landſchaft Braye in der Normandie eroberte, und
das Arbeiten des Verfaſſers, ſein „Amadis“ und 7 „Renaiſſance“, wurde am 14. Juli 1816 zu Ville d'Avray geboren. Jn jungenmit zu dem Beſten zählen, was ſeit langer Zeit diesſeits und jenſeits Jahren ſchon mit deutſcher Sprache und Bildung ren fühlte

en des Rheines geſchaffen worden iſt. erdings war Gobineau bei er ſich ſpäter beſonders zu orientaliſchen Studieſt hingezogen,
ſeinen eigenen Landsleuten faſt der Vergeſſenheit anheim ge denen er zu Paris in ungeſtörter Muſe bis zum Jahre 1849

wird fallen, hauptſächlich in Folge des Umſtandes, er unter dem oblag. Die frühzeitige Frucht dieſer Periode war das bereits
das Kaiſerreich lange Jahre als Geſandter im Auslande und danach erwähnte „Racenbuch“, in dem auf hre Grundlage

durch die Wandlungen der Geſchicke ſeines Vaterlandes im die allmähliche Degeneration des menſchlichen Geſchlechts nachge
eßen, S 1870 auch in ſeinen perſönlichen Verhältniſſen ſchwer be wieſen wird. Danach trat Gobineau in die diplomatiſche Lauf
rief troffen wurde. bahn ein, die ihn bald nach Aſien, der Stätte ſeiner LieblingsEs iſt das Verdienſt Richard Wagners, der Gobineau in ſtudien führte, wo wir ihn bis zum Jahre 1864 als fran öſiſchen

phie, Rom kennen lernte und danach während ſeiner letzten Lebens-Geſandten in Perſien finden, neben ſeiner amtlichen Thätigkeit
re in inniger Freundſchaft mit ihm verbunden blieb, dieſen mit vielſeitigen ethnographiſchen und kulturhiſtoriſchen Studien

eber eltenen Geiſt zuerſt in Deutſchland eingeführt zu haben, als beſchäftigt. 1864 wurde er n Geſandten in Athen, 1868 zum
Gelehrten wie als Dichter, wie das auch weiterhin durch die Geſandten in Rio de Janeiro ernannt. In Athen fand rin

ürzt, auf ihn bezüglichen Publikationen der „Bayreuther Blätter“ ge dichteriſches und künſtleriſches Talent reiche Nahrung und An
ällen ſchah. Jn Folge davon hatte ſich in neuerer Zeit eine aus regung auch fanden hier die in Perſien vorbereiteten wiſſenſchaftJ und Deutſchen beſtehende Vereinigung gebildet, zu dem üchen Werte ihre Ausarbeitung: „Histoire des Perses“ Paris 1869

kennt weck, die Werke Gobineaus hier wie dort bekannt zu machen „Religions et philosophies dans VAsie centrale“, Paris 1865;
ilder und zunächſt eine deutſche Ausgabe des gelehrten Hauptwerkes Traits des écritures cunéiformes (Keilſchrift), Paris 1864.
ie t „Pasai sur Vinégalite des races humaines“ (Paris 1853--55, Daneben entſtanden Reiſewerke und die „Aſiatiſ en Novellen“
ſellt. 2. Aufl. 1884) vorzubereiten. An der Spitze derſelben ſtehen (1876), in welch' letzteren er eine Reihe charakteriſtiſcher Typen
das der deutſche Botſchafter Philipp Graf zu Eulenburg in Wien, aſiatiſchen Volksthums gab.“) 1870 kehrte Gobineau nach Frank

tiez.“ Hans Freiherr v. Wolzogen in Bayreuth und Prof. Schemann reich zurück, wo er, ſoweit es die Unruhen des Krieges zuließen,
r zu in Montreux. Jn ſeinem Memorandum über das Projekt auf ſeinem Familienſchloß Trye der Erholung lebte. Danach

einer deutſchen Bearbeitung des oben genannten Werkes ſagt noch einige Zeit Geſandter in Stockholm, nahm er 1877 ſeinen
lanz. der Letztere: „Wenn irgendwo an Gobineau ſchmachvoll Abſchied und lebte ſeitdem meiſt in Rom. Jm Jahre 1877 er
rswo heit worden iſt, ſo iſt es an dieſem Hauptwerke ſeines ſchien ſein herrliches Meiſterwerk La Renaissance, Seenes

Lebens geweſen. Es gehört durchaus zu den todtgeſchwiegenen historiques“, von dem gleichfalls Ludwig Schemann eine vor
„der insbeſondere wird ſo leicht keiner der Vertreter der anthrotreffliche Ueberſetzung ins Deutſche geliefert hat. Ueber das
ietta pologiſchen oder gar der hiſtoriſchen Fächer an unſeren deutſchen Zeitalter der Renaiſſance, beſonders über Michelangelo, iſt wohl
eits Hochſchulen es kennen oder doch kennen wollen was in niemals Schöneres geſchrieben worden, ſodaß ſich das Werk auch
ſam, deſſen nicht verhindert hat, daß Dinge vorgegangen ſind, die der zu Vorleſungen höheren Styls ganz beſonders eignen würde.
mit vornehmbeſcheidene Franzoſe ſelbſt nicht umhin konnte, recht Zugleich iſt es ein entſchiedener Proteſt gen jeden Mißbraucheben deutlich bei Namen zu nennen.“ Gobineau ſelbſt hat nämlich der Kunſt zu niederen Zwecken, denen ſe in damaliger Zeit ſo
und bitter Beſchwerde darüber geführt, daß namhafte Verfaſſer von oft dienen mußte. Erſt nach Gobineaus Tode erſchien ſein

Werken ſich nicht entblödet haben, nicht nur die grundlegenden großes, nicht m vollendetes Heldengedicht „Amadis“, ein Werk,inem Gedanken, ſondern ganze Parthien ſeines Werkes ohne Quellen das ſich bare eichthum der Phantaſie und Mannigfaltigkeit

enne angabe zu entlehnen. der dichteriſchen Form r und das gleich dem zuvorWenn Gobineau bei Betrachtung der Entwicklungsgeſchichte genannten das hervorragende Talent des Verfaſſers zeigt, ver
Blick der Menſchheit vor Allem auf die natürlichen Bedingungen und gangene Epochen der Weltgeſchichte in charatteriſtiſcher Weiſe

Beziehungen Rückſicht nimmt, ſo erſcheint das heute gegenüber wieder zu beleben.
ung den neueren Forſchungen auf anthropologiſchem und ethnologiſchem Gobineau ſtarb am 17. Oktober 1882 zu Turin, auf der
no Gebiet kaum noch als ein beſonderes Verdienſt; wenn wir uns Rückreiſe von Deutſchland nach Rom. Lange Zeit verkannt oder
hier aber daran erinnern, daß ſein Hauptwerk bereits im Jahre 1853 vergeſſen, ſehen wir jetzt ſeinen Genius als Stern erſter Größe

mpfe erſchien, alſo lange vor Darwin, ſo erſcheint die Sache doch in am Horizont wieder aufleuchten. Als Fratze geboren, war er
ation etwas anderem Licht. ſeinem Weſen, wie ſeiner urſprünglichen Abſtammung nach ger

„Gobineau zuerſt“ ſo heißt es in dem ſchon erwähnten maniſcher Art, ſodaß wir ihn alſo auch den unſeren nennen
rauch Memorandum, „hat methodiſch gelehrt und ehe daß können. Hat er doch auch ſelbſt innerhalb der weißen Race die
Du die Völker vor Allem einen leiblichen Organismus darſtellen und germaniſche als die bevorzugte bezeichnet in dem Pahr daß er

daß jede Erhebung und jeder Sturz einer Ziviliſation, daß jedes ſie geradezu die weltordnende Race nannte und er die Anſicht
ichen moraliſche und geiſtige Moment in der Weltgeſchichte auf jenes vertrat, alle modernen abendländiſchen Völker hätten in dem
ilein Leibliche (Race) zurückzuführen iſt.“ Er ſah in der Weltgeſchichte Maße ihre eigentliche Beſtimmung erfüllt, als das germaniſche
ückte die Racengeſchichte und er erkannte in der Miſchung der Racen Element bei ihnen zur Herrſchaft gelangt ſei, gewiß ein be-
f.) den eigentlichen phyſiologiſchen Hauptprozeß jener und das aus merkenswerthes Bekenntniß im nde eines Franzoſen. Und

ſchlaggebende Moment für den Beſtand und das Vorgehen der ſo iſt die Hoffnung nicht ganz unbegründet, daß das Studium
Völker. Dabei konnte er ſich aber der Einſicht nicht ver ſeiner Werke in Deutſchland, wie in Frankreich dazu beitragen
ſchließen, daß die edleren Racen zwar zeitweilig die niederen werde, beide Völker einander wieder näher zu bringen.

u. beherrſchen, endlich aber durch die fortgeſetzten Miſchungen mit
dieſen ihrer Degeneration entgegengehen. Zeigt ſich alſo

ſchen Gobineau in dieſer Richtung als Peſſimiſt und zwar auf Grund A u l 2eifel der Thatſachen der Natur ſowohl, wie der wiſſenſchaftlichen Perl Pt.
orſchung, ſo ſtand andererſeits um ſo leuchtender vor ſeiner Sommertraum,

wie eele das Jdeal der Kunſt, wie er es in ſeinen Dichtungen ver Golddurchflammte Aetherwogen,
gung wirklicht hat. Das war es auch, was ihn in ſo herzlicher Freund- Schwerer Aeſte Püne Bogen,
tden, ſchaft mit Richard Wagner verband. Süß verwobne Träumerei'nwin „Darum liebe ich Wagner ſo innig,“ äußerte er ſich Sommer, Deine warmen Farben,
m ſelbſt, „weil ich das poetiſch empfinde, was er durch die Muſik J Blumen, goldne Garben37 ausdrückt.“ euchten mir in's Herz hineinichen Jm „Ring des Nibelungen“ fand er das verwirklichte Jdeal
uch“ ſeiner Gedanken von Race, Helden und Göttern entſtehen und Ueberſetzt und mit biographiſcher Einleitung verſehen von

vergehen und in der großen Kunſtform dieſes Werkes erſchien L. Schemann. Reclams Univ.-Bibl. Nr 3103 4.
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n dem Wald, dem dä düſtern,
örſt Du's rauſchen, liſpeln, flüſtern.

5 enmärchen Duft und Aen 7

Von Waldes Sommertraum
Und der See, der windumfächelt
Lallend pläſchert, ſonnig lächelt,

Schilf aus lauem Born
r

WoUnd tn Herzen tief ein Vorn

Ewald Bergen.

Das Jubiläum des Moſelliedes. Man ſchreibt der „Frankf.
Zeitung“ aus Moſelkern: Allbekannt iſt das ſchöne Moſellied:

weiten deutſchen Lande,
t mancher Strom dahin,

allen, die ich kannte,
Liegt einer mir im Sinn,

O Moſelſtrand
O ſelig Land!

grünen Berge, o Fluß und Thal,
grüß' euch von Herzen viel tauſendmal.

Dieſes Lied, das gerade vor fünfzig Jahren entſtanden iſt, hat
eine intereſſante Zorgeſchicht die zu erzählen wohl verlohnen dürfte.
Schon im Herbſte 1 war im Kaſino zu Trarbach die Frage
nach einem volksthümlichen Moſelliede angeregt und dabei ein
Fuder des köſtlichſten Moſelweins dem Schöpfer eines ſolchen Liedes
gerſprochen worden ein Fuder 1842er Wein, das Beſte der im
Kaſinokeller lagernden Fuder Wolfer, wurde als Preis ausgeſetzt, und
nun begann ein förmlicher Wettkampf. Allein die Didaskalia hatte
bis zum Juli 1846 27 Moſellieder gebracht. Unter den Preisbewerbern
befanden ſich Lehrer, Gymnaſiaſten, Poſtmeiſter, Regierungsräthe,

farrer, Apotheker, Winzer und Weinhändler, aber auch Sänger von
uf. Recht naiv ſchrieb ein junger Mann aus Hückeswagen bei Ein

ſendung ſeiner beiden Gedichte „Moſelthal“ und „Moſellied“, er
mache ſich zwar keine große Hoffnung, das Fuder zu erhalten, aber er
itte, ihm zur Aufmunterung i einige Flaſchen zu ſenden.

Ein Hauptſteueramtsaſſiſtent aus Koblenz war ſo entzückt von den
Schönheiten der Moſel, daß er ſchon an ihrem „Waſſer“ genug hatte
er dichtete

„Blickt man nur auf ihr Gewäſſer,
Würd es ſchon dem Herzen beſſer

Die meiſten Sänger aber rühmten den Moſelwein und das
Moſelland. Der Kreisjuſtizrath Straß aus Berlin der Verfaſſer
des Liedes „Schleewigegot tein meerumſchlungen“ ſang:

O Moſel, ſüßer Moſelwein,
Du ſollſt das Liebſte ſtets mir ſein,
Du ſüßer Moſelwein“

und Guſtav Pfarrius lobte den Moſelwein als Perle in e Eurovpa.
Auch Wolfgang Müller von Königswinter ſandte am 26. Juli 1846
aus Frankfurt ein ſchönes Moſellied ein, zu welchem Bernhard Schädel
in rankfurt eine Melodie komponirt hat. m Ganzen
waren 171 Preisbewerbungen eingegangen. ie Preis
richter Marſchner, Reiſſiger und Lachiſer erhielten Jeder eine Kiſte voll edlen Moſelweins. Das
dem Comité zur Prämiirung vorgeſchlagene Lied war von Julius
Otto jun. in Leipzig gedichtet und von ſeinem Vater Julius Otto sen.
komponirt. Dieſen beiden Glücklichen wurde das Fuder Wein zuer-
kannt. Da ſich inziſchen der 1846er Wein beſſer entwickelt batte als
der 1842er, ſo wurde ein Fuder 1846er Enkircher Batterieberg herge-
geben es war dies derſelbe Wein, von dem im Herbſte 1847 dem
König Friedrich Wilhelm IV. auf ſeiner Moſelreiſe an der Lande-
brücke in Trarbach ein Becher voll kredenzt worden iſt. Das Fuder
Moſelwein war hin, aber das preisgekrönte Lied fand keine Auf
nahme unter dem Volke und obgleich das Kafino Trarbach es
populär zu machen ſuchte, war das Moſelvölkchen mit ſeinem Urtheil
über das Lied eher fertig, als das Fuder Preiswein geleert war.
Keiner kennt, Keiner ſingt mehr das Lied, das mit einem ſo königlichen
Preiſe belohnt worden war. Dagegen hat ſich ſpäter das unter den
Preisbewerbungen eingereichte, von Theoder Reck, Pfarrer in Feld
kirchen bei Neuwied, unterm 30. Juni 1846 unter dem Motto

„Und wenn es Euch wie mir ergeht,
So betet, daß der Wein geräth,
Jhr Trinker insgemein“

eingeſandte „Moſellied“, das die Eingangs zitirte Strophe ent
hält, den Ruf des einzigen Nationalliedes, das an der ganzen Moſel
von Alt und Jung geſungen wird, verſchafft. Georg Schmitt,
der Komponiſt der altbekannten Melodie „Dort, wo der alte Rhein
mit ſeinen Wellen“ nahm ſich des Reck'ſchen Liedes an, deſſen an
muthiger Text ſein beſonderes Wohlgefallen erregt hatte. Schmitt be
fand ſich auf einer Moſelreiſe thalabwärts zu ſeinen Verwandten nach
Moſelkern, und hier gelang es ihm ſehr leicht, das Lob ſeiner herr
lichen Heimath zu ſingen in Moſelkern ſchuf er die den ſchönen
Strophen ſo wunderbar ſich anſchmiegende lieblich-ſchmeichelnde und

echt volksthümliche Melodie, die dauernd das „Mofellied“ ſein und
bleiben wird.

Ein S von Doppelbewufßtſein. Eine der merkwürdigſtenund den Seelenforſcher wie den e mit am meiſten intereſſtrenden

Erſcheinungen iſt die des Doppelbewußtſeins. Man verſteht darunter be
kanntlich das Phänomen, daß ein Menſch in einer gewiſſen Zeit ſeines
Lebens von dem, was er vorher bei vollem Bewußtſein erlebte, abſolut
keine Erinnerung mehr hat und, während ihm ſpäter das Gedächtniß hier
für wiederkommt, er fich wieder auf die Erlebniſſe jener Zeit nicht beſinnen
kann, in der ihm die Erinnerung an das frühere Leben geſchwunden war.
Einer dieſer merkwürdigen Fälle wurde vor Zeit beobachtet. Ein
junger Mann zog ſich durch Einathmen von Leuchtgas eine ſchwere Ver
u zu. Nachdem die akute Vergiftung beſeitigt war, traten bei
hm Verfolgungsdelirien ein und dann folgte ein Zuſtand von Ge

dächtnißverluſt, der faſt alle Erinnerungen aus dem Vorleben umfaßte.
Merkwürdigerweiſe wurde die Liebe von dieſem Erinnerungsverluſt nicht
betroffen. Die Braut des jungen Mannes erſchien ihm als eine lange
Bekannte und ihre dauernde Anweſenheit war ihm erwünſcht. Jm
Uebrigen aber mußte er, etwa wie ein in einen modernen Kulturſtaat
plötzlich verſetzter Wilder, Alles wieder von vorn zu lernen anfangen.
Dies Wiedererlernen Fina auch ziemlich gut von Statten. Nach drei
Monaten verfiel der Kranke denn als ſolcher muß der junge Mann
bezeichnet werden in einen tiefen Schlaf, aus dem er geſund und
im Vollbeſitz aller ſeiner akten Erinnerungen wieder erwachte, dafür
hatte er aber dann alle Vorgänge während ſeiner Krankheit total
vergeſſen.

Gelungener Zufall.
Sonntagsjäger: Das thut wir wirklich leid, lieber Mann, daß ich

Sie angeſchoſſen habe. Wie heißen Sie denn
Treiber Mein Name iſt Haſe.
Sonntagsjäger (vergnügt): Donnerwetter, dann habe ich ja doch

einen getroffen!

Logiſch.
„Vater, kann mich der Lehrer beſtrafen für Dinge, die ich garnicht

gethan n 2
„„Gewiß nicht, mein Junge.
„Na, dann brauche ich ja meine Aufgabe nicht zu machen.

Gemüthlich.
Unteroffizier Gewehr auf, Gewehr ab, Gewehr auf, Gewehr ab,

Gewehr auf! Himmelwetter, warum nimmt der Kerl im zweiten
Gliede das Gewehr nicht hoch

Soldat Hi, hi, hi, Sie denken wohl, ich bin ſo dumm. Jch
weiß ja doch, es kommt jetzt wieder Gewehr ab!“

Falſch verſtanden.
b Ppulchen: Haben denn die alten Römer auch ſchon die Jnfluenza

a

Mutter: Weshalb, mein Kind
Wanne Der Lehrer hat uns halt immer was von a Grippa

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Stangen'“s illuſtrirte Reiſe- und Verkehrs Zeitung er
öffnet das dritte Quartal dieſes Jahrganges mit einer beſonders
glänzend ausgeſtatteten Nummer. Eine ausführlichere Beſprechung
der deutſchen Kolonial Ausſtellung in der Berliner Gewerbe Aus
ſtellung von Richard Schott, mit Originalzeichnungen von Max
Tilke, leitet das Heft ein, das unter Anderem auch die Fortſetzung
des Artikels „Quer durch die Sierra Madre Oriental“ von C. Fink
bringt. Jm Feuilleton erzählt Carl Stangen in packender Weiſe ein
intereſſantes Erlebniß von einer ſeiner Reiſen durch Syrien „Ein ver
eitelter Ueberfall.“

Erregte ſchon die im vorigen Jahre von dem bekannten Ver
lage von Carl Flemming in Glogau herausgegebene Karte
der Schweiz berechtigtes Aufſehen in der gebildeten Welt, ſo dürfte
die in demſelben Verlagsinſtitute ſoeben erſchienene Generalkarte
der Oſftalpenländer mit gleicher Genugthuung in allen Kreiſen be
grüßt werden. Die weiten, ausgedehnten, zwiſchen dem Bodenſee
und Wien, der Donau und dem Adriatiſchen Meere liegenden Ge
birgslandſchaften mit ihren Thälern, Hochflächen und J 77 denen
alljährlich Tauſende von Vergnügungsreiſenden und Erholungsbe
dürftigen zueilen, erfahren auf der 73)93 em großen ſechsfardig aus

Karte eine prächtige, naturgetreue und wirkſame
arſtellung. Außer der reichen Fülle an Objekten und Namen, welche

dem Tableau faſt den Charakter eines Spezialblattes verleiht, gewährt
die Karte ein impoſantes, klares und überſichtliches Geſammtbild des
Oſtalpengebietes, das ſie für jeden Touriſten, Sommerfriſchler und
Naturfreund unentbehrlich macht. Der Preis der Generalkarte der
Oſtalpenländer beträgt 2 Mark; die Verlagshandlung liefert beide
e khnte Karten in einem gemeinſamen Umſchlag vereinigt für
3 Mark.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebdensleben, Rotationsdruck und Verlag von Otto T hie le, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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